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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 
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Bekanntmachung. 


Am 22. Juli von 2 bis 5 Uhr wird an der Kö⸗ 
niglichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗Schule, in dem der An’ 
ſtalt zugehörigen, im Königlichen und Univerſitäts⸗Bibllo⸗ 
thek⸗Gebäude auf dem Sande gelegenen Lokale eine öf⸗ 
fentliche Prüfung, Ausſtellung der angefertigten Arbeiten 
und Bertheitung der den Eleven von der Königlichen 
Akademie der Künſte zu Berlin zuerkannten Prämien 
ſtattfinden. 

Während des diesjöhrtgen Curfus haben die Anſtalt, 
in der erften Abthellung 38, in der zweiten 85; in den 
Sonntagsſtunden 46, zuſammen 169 Eleven beſucht, 
von welcher feit Oſtern in der erſten Abthellung 7, in 
der zweiten 20 und in den Sonntagsſtunden 37 Ele⸗ 
ven am Untertichte Theil genommen haben, 

Der neue Lehr⸗Curſus beginnt mit dem erſten Sev⸗ 
tember. Die Lehrgegenſtände find: Linear⸗, Mafcht: 
nen⸗, Plan ⸗, freies Handzelchnen, Modelliren in Thon, 
Baukunſt, Mathematik, Mechanik, Phyſik, Chemie, prak⸗ 
üſche Uebungen im Nivelliren und Feldmeſſen und Ge 


jäftsſtyl, in zwei Abthellungen. 5 Reh 
m In den € — Ur ei von 11 bis 12% und 
von 3 bis 5 Uhr ſindet ein abwechſelnder Unterricht im 


Einear⸗, Maſchinen , frelen Handzeichnen, im Rechnen 
ie Elementen der Geometrle ſtatt. a 
Eee Anmeldung zur Aufnahme erfolgt bei dem Di⸗ 


rector Gebauer / Mühlgaſſe Nr. 2. 


6. Juli 1840. 
lau, den 
, Königliche Regierung, 


für die Kirchen⸗Verwaltung und das 
Schulweſen. 


hen 


2 


3% Bekanntmachung. 
en der Muſterung am hiefigen Ort unter | 
worfenen jungen Männer, welche in den Jahren 1816, 
1817, 1818, 1819 und 1820 geboren ſind und bel 
der diesjährigen Aufzeichnung der Mititairpflichtigen zu⸗ 
fälig übergangen und zur Geſtellung nicht vorgefordert 
ofern ihr Militalrverhältniß nicht 


ſein ſollten, werden, inf 
itiv feſtgeſtellt ift, hierdurch auf⸗ 
etwa ſchon früher defin lch längſtens binnen 3 Tagen 


dert, unverzü { 
w 5 5 bel 3 Weih- Komm, u Veen 
Bereich fie wohnen, zu melden, und ihre demnächſtige 
Vorladung zu gewärtlgen. 

Die Ausblelbenden werden als ſolche a 
den, die ſich ihrer Militalepflicht abſichtlich zu * 
ſuchen, wovon fie dann die geſetzlichen Folgen ſich 
zuzuschreiben haben werden. 

Bueslau, den 17, Juli 1840, f | 


ngefehen wer⸗ 


Königlich. Erſatz⸗Kommiſſion für hieſige Stadt: | 


F. v. Röder, Heinke. 
Rittmeiſter. 8 
Für den abweſenden Batalll.⸗Comd. 
— © 


G 
tziehen kei 
ſelbſt a deſſelben könne ihre Freiheit gefährdet werden. 


Sonnabend den 18. Juli 


—— 


Die Tſcherkeſſen 
und ihr Freiheitskampf mit Rußland. 


Nachdem wir eine kurze Schilderung des Landes 
und feiner Einwohner, eine Schilderung. von den Sit⸗ 
ten, Gebräuchen, der Lebensart und Religlon derſelben 
entworfen haben, wenden wir uns zu dem biftorifchen 
Theile, der freilich aus leicht begreiflichen Gründen no 
lückenhafter ausfallen muß, da alle Nachrichten aus den 
früheren Jahrhunderten nur Bruchſtücke ſind, und ſo⸗ 
gar manches Unwahre und Fabelhafte enthalten. — 
Unter dem Kaiſer Juſtinian tauchen die Tſcherkeſſen zu⸗ 
erſt aus dem Dunkel der Vergeſſenheit empor, indem 
ein kaukaſiſcher Völkerſtamm, die Abchaſen, zu jener 
Zelt ſich zum Chriſtenthum bekehten. Nachdem fie bald 
unter die Herrſchaft der Byzantiner, bald unter die der 
Perſer und Georgier gerathen find, verſchwinden fie wies 
der aus der Geſchſchte bis zur Zeit der Mongolen, wo 
ein Könio der Tf erfeffen 1238 von den Mongolen bez 
zwungen wird. Bald darauf geben die. ich 2 Jaca 
tiliſch berühmten Genueſer, welche durch ahrhun⸗ 
derte hindurch das allein handeltreibende Volk auf dem 
Schwarzen Meere waren, Kunde von ihnen. In der 
letzten Hälfte des 15ten Jahrhunderts werden die Ges 


nueſer durch die Türken von dem Schwarzen Meere 


verdrängt, und während die Perſer Kaukaſien bedrängen 
und theilweiſe beherrſchen, findet der Islam unter den 
Tſcherkeſſen Eingaug. Doch auch die Ruſſen rücken, 
nachdem ſie ſich von der Mongolenherrſchaft frei gemacht 
haben, durch Eroberungen dem Kaukaſus immer näher. 
So erobert Johann IV. von Rußland 1552 Kaſan und 
1554 Aſtrachan. Zu dleſer Zeit waren die Tſcherkeſſen, 
welche in der Ebene wohnten, den Tartaren⸗Chanen in 
der Krim zinsbar, und durch dieſe aufmerkſam gemacht, 


knüpften auch bald die Ruſſen mit den Tſcherkeſfen Ver⸗ 


bindungen an. Endlich wollte Peter der Große, der 
Schöpfer des heutigen Rußlands, an der Oſtſee, am 
Schwarzen und Kaspiſchen Meere feſten Fuß faſſen, um 
von hier aus ſeine Eroberungszüge gegen Europa und 
Aſien zu beginnen. Peter der Große eroberte 1723 
Dageſtan, Schirwan, Gilan, Maſanderan und Aſtra⸗ 
bad. Katharina 1. (1727) ſetzte Mabur (am Zuſammenfluß 
des Araxes und Kur) als Mittelpunkt der Grenzen Rußlands, 
Perſiens und der Türkel feſt, auch im J. 1783 nahm Ruß⸗ 
land Aſow (Krim) in Beſitz. Doch immer noch behaup⸗ 
teten die in dieſen Länderſtrichen eingeſchloſſenen Tſcher⸗ 
keſſen ihre Unabhängigkeit, und operirten mit Glück ges 
gen den Grenzkordon, der aus einer Reihe von Befe⸗ 
ſtigungen beſtand, von denen Mosdok (1763 gegrün⸗ 
det) die feſteſe war. Da erhlelt 1775 der General⸗ 
major Jacoby den Befehl, längs des Terek und des 
Kuban eine große Menge kleiner Feſtungen und Schan⸗ 
zen zu errichten, was auch geſchah, während die Ruf: 
fen mit den ſüdlich vom Kaukaſus wohnenden Bergvöl⸗ 
kern Verbindungen anzuknüpfen und durch Einführung 
des Chriſtenthums dieſelben zu civlllſiren verfuchten, 
Doch mit dleſer letztern Unternehmung hatte man kein 
lück; das Chriſtenthum wollte unter den Tſcherkeſſen 
nen feſten Fuß faſſen, denn ſie fürchteten, durch An⸗ 


ennoch gelang es 1783 einem ruſſiſchen Offizier, elne 
Art Bündniß mit Georgien und Imerethi anzuknüpfen, 
während der ruſſiſche General Fabrieſan Pronig alle 
Mittel verluchte, die gewülnſchte Civllſſation herbeizu⸗ 
ühren. 
Suben angelegt und Schiffs werfte erbaut. Die Tür: 
ken ſahen dieſe Anſtalten, welche nicht allein. die Be⸗ 
ſitznahme dleſes Landes ſichern, ſondern auch künftige 
Eroberungen vorbereiten follten, mit ſtelgendem Miß⸗ 
trauen, und um ſich ebenfalls am öſtlichen Ufer des 


Es wurden Kirchen und Schulen errichtet, 


— 


Schwarzen Meeres 


f 2 
bauten ſie im Jahre nen feſten Platz zu ſichern, er 


1784 die Feſtung Anapa. Dieſe 
Veſte, in fpäterer Zelt der Schauplatz Tran We 
liegt auf einem Gebirgsvorfprung, der ungefähr in 
einer Länge von 3 Werſten in das Meer hinausläuft. 
Quer über dieſe hohe Landenge von Norden nach Sür 
den legten die Türken eine Befeſtigung in einer Länge 
von 650 Faden an, die aus einem Erdwalle und 
Graben mit drei ganzen und zwel halben Boll⸗ 
werken beſtand. (Als ſpaͤter die Ruſſen im Beſitze 
dieſer Befeſtigungen waren, wurden ſie vielfach 
vergrößert.) Es konnte nun nicht anders kommen, 
die Folge dieſes Mißtrauens mußte ein Krieg ſein, der 
ſich auch bald darauf zwiſchen der Türkel und Rußland 
entſpann. Doch er endigte ſich für Rußland ſo glück⸗ 
lich, daß es beim Frieden zu Jaſſy 1792 in Beſitz al⸗ 
ler ber Länder blieb, die es vorher okkupirt hatte, nur 
Anapa und Sudſchuk Kaleh 9), welche ebenfalls wäh⸗ 
rend des Krieges in die Hände der Ruſſen gefallen wa⸗ 
ten, wurden wieder den Türken überliefert. Nicht mins 
der glücklich war Rußland in den darauf folgenden Krie⸗ 
den mit Perſſen, wo Tarkl, Derbend, Baku erobert 
(1801) geſchah daſſelbe mit Görgen, T8200 n Sk! 
wan und Scheki, und 1828 mit Guriel. Aber trotz 
aller Bemühungen gelang es nicht, die frelen kaukaſi⸗ 
ſchen Gebirgsvölker zu dlenſtbaren Unterthanen zu mas 
chen, ja ſelbſt in den umliegenden Diſtrikten erhoben 
ſich Aufſtände in Maſſe, ſo 1820 zu Imerethi, 1825 
unter den Tſchetſchenzen und in neuerer Zeit in Da⸗ 
geftan und Lesglen. Aus diefen Urſachen läßt es ſich 
erklären, warum die Bemühungen der Türken, mit den 
Tſcherkeſſen Verbindungen anzuknüpfen, glücklicher von 
Statten gingen, und nicht ohne Abſicht thaten fie dies, 
denn fie wollten in dem Kriege, der bald nachher aus⸗ 
brach, dieſe tapfern Bergvölker auf ihrer Seite haben. 
Nämlich ſchon im Jahre 1828 kam es zu einem 
neuen Bruche zwiſchen der Pforte und Rußland. 
Der ruſſiſche Admiral Grelgh ſegelte mit einem Ges 
ſchwader von 8 Linienſchiffen, 4 Fregatten, mehren 
Korvetten und Transportſchiffen vor Anapa, und ero⸗ 
berte es noch im Juni deſſelben Jahres. Die Folge 
mehrer anderer Siege war 1829 der wichtige Friede 
von Adrlanopel, wo Rußland für ewige Zeiten fol 
gende Grenze feſtſetzte: dieſelbe nämlich wird durch 
die Linie gebildet, welche, der gegenwärtigen Grenze 
Guriels folgend, von dem Schwarzen Meere bis zur 
Grenze von Imerethi und in der geradeſten Mir 
tung bis zur Vereinigung der Grenzen des Paſchalik 
Achalzik und Kars mit denen Geotglens aufſteigt und 
auf dieſe Weiſe die Stadt Achalzik au ger 
von 2 Stunden nördlich und innerhalb dleſer Knie läßt. 
Ale nördlich und weſtlich diefer Linie gelegenen Länder 
gehören Rußland nebſt dem Sauen gr munen Mee⸗ 
res vom Kuban bis zum Hafen St. Ber aus einſchlleß⸗ 
lich. — Nun war Rußland in 2 edis eines hoch⸗ 
wichtigen Länderſtrichs, von wo Armenien fortwährend 
bedroht wird; hat man aber Hoch⸗Armenſen okkuplt, ſo 
kann man von hieraus ganz bequem hinabſteigen nach 
den Ebenen Anatelſene, Meſopotamiens, Affpriens und 

i Doch ſelt 10 Jahren hat ſich das mächtige 
Perſiens. 9 
Reich in 8 Feldzügen vergebens bemüht, dieſe rechtmä⸗ 
Big ihm zugehörende,, äußerſt treffliche Operations baſis 
vollkommen unter feine Herrſchaft zu bringen, das höchſt 
ungünſtige Terrain, die Tapferkeit der Tſcherkeſſen fo 


wie die Eigenthümlichkeit der Kriegsführung derſelben 


hat bis jetzt faſt die meiſten Verſuche vereitelt. Wir 
wollen, ehe wir den hiſtoriſchen Ueberblick über das letzte 


) Sudſchuk Kaleh war ehemals ein altes Schloß mit 4 
Gabekionen von ungefähr hundert Faden jede Flanke. 


Jahrzehnd vollenden, einige Schilderungen von der ei⸗ 
genthümlichen und ſchwierigen Art des Kampfes mit den 
Tſcherkeſſen entwerfen, da fie ſowohl über die Reſultate 
der letztverfloſſenen Kriegsjahre, als auch über die noch 
zu erwartenden Berichte eln helles Licht verbreiten, 


Die Tſcherkeſſen vermeiden ſtets ein allgemeines Tref⸗ 
fen, da ſie in Schlachten wegen ihrer geringen Anzahl 
gewiß unterliegen müßten; ihre Kriegskunſt erſtreckt ſich 
allein auf plößliche Ueberfälle und unaufhörliche Necke⸗ 

relen. Auf ſolchen Streifzügen benehmen fie fi mit 
ungemeiner Schlauheit. Der Führer des Zuges, von 
allen der Gewandteſte, Tapferſte und Erfahrenſte, reitet 
voran, einige Wachen zur Seite, der übrige Trupp folgt 
ohne Ordnung hinterher. Bei Nacht ſchließt ſich der 
ganze Zug enger aneinander, um nicht von einander 
abzukommen. Der Anführer lauert mit geſpanntem 
Gewehr auf das geringſte Geräuſch, und beachtet be⸗ 
ſtändig das Ohr ſeines Pferdes. Einzelne Wachen wer⸗ 
fen ſich von Zeit zu Zeit auf den Boden, und horchen 
hier auf Annäherung eines Feindes, ſie können auf dieſe 
Weiſe ſogar die Tritte der verſchiedenen Thiere in gro⸗ 
ßer Entfernung von einander unterſcheiden. Ihre Rich⸗ 
tung beſtimmt (natürlich nur bei Nacht) der Polarſtern, 
ſo wie der große und kleine Bär; das Nebengeſtirn der 
Leier zeigt ihnen die Stunden an, und, iſt der Himmel 
mit Wolken bedeckt, ſo beſitzt der Führer entweder ei⸗ 
nen Kompaß, oder in Ermangelung deſſelben beftimmt 
der kältere oder wärmere Luftzug die Himmelsgegend, 
aus welcher er kommt. Bemerkt der Führer irgend eine 
Gefahr, ſo warnt die übrigen ein dumpfes Pfeifen; bei 
Tage legt er den Finger auf den Mund, und der Zug 
bleibt ſtehen; deutet er mit dem Finger auf die Erde, 
fo figen fie ab; winkt er mit der Hand, fo ſprengen 
fie eilig an ihn heran. Nähert man ſich dem Ziele, fo 
beſteigt der Führer einen Hügel, um das Terrain zu 
überblicken. Bemerkt er Leute, ſo wirft er ſeine Kopf⸗ 


bedeckung zum Zeichen der Gefahr in die Höhe, legt 


ſich dann auf den Bauch und rollt den Hügel herab zu 
den Seinen. Sollte ſich die Schaar zur Nachtzeit oder 
bei dichtem Nebel zerſtreut haben, dann dienen Funken, 
mit einem Feuerſtahl geſchlagen, als Zeichen der Verei⸗ 
nigung. Es gab Fälle, wo die ruſſiſchen Vorpoſten, 
von Nebel umhüllt, in der Ebene wie auf den Höhen 
plötzlich einen Feuerglanz bemerkten, es wurden Tauſende 
von Funken ſichtbar. Die Vorpoſten ſchrieen: „Es 
kommen die Räuber!“ und plötzlich fielen von allen 
Seiten Schüſſe. 8 
ie e e Stich eines Augen- 
zeugen geſtützt, einen ſolchen Streifzug näher beſchrei⸗ 
ben. — Beabſichtigen die Tſcherkeſſen einen Ueberfall 
zu machen, ſo halten ſie an verſchiedenen Orten abwech⸗ 
ſelnd und in mehren Nächten Verſammlungen, in wel 
chen ſie über die Art und das Ziel ihres Streifzuges 
berathen. Trotz dleſer Vorſicht wiſſen ſich dennoch ruſſi⸗ 
ſche Kundſchafter bei ſolchen Verſammlungen (Sobranie) 
einzuſchleichen, um die bedrohten Orte zu warnen. Bei 
einer ſolchen Sobranſe ſchwören fie, nachdem alles ver⸗ 
abredet, ſich im Leben und Tode nicht zu berlaſſen, 
fegoft die Verwundeten und Todten dem Feinde abzu⸗ 
kämpfen und in die Heſlmath zurückzubringen, wo dann 
der getreue Kampfgenoſſe das Beſitzthum des Gebliebe⸗ 
nen erhält. Die nun folgende Scene iſt in dem Fluß⸗ 
gebiete des Kuban. — Es war dem General Saß, 
der ſich in Wosneſensk befand, durch Kundſchafter 
eine Sobranie verrathen worden, worin ungefähr 1200 
freie Abaſechen und Kabardiner geſchworen hatten, unter 
Anführung ihres Fürſten All Charzi und feines Soh⸗ 
nes das Koſakendorf Batalgaſchinsk, 25 Werſte von der 
Feſtung Chumara, zu überfallen. Längs des ganzen 
ruſſiſchen Kordons am Kuban wurden ſogleich Lauf⸗ 
Schreiben herumgeſchickt, welche die einzelnen Poſten 
warnten, auf ihrer Huth zu ſein. Saß faßte nun den 
Entſchluß, ſich feitwärts zu halten, die Horde vorüber 
ziehen zu laſſen, und dieſelbe, wenn fie in ber. beften 
Arbeit wäre, im Rücken zu überfallen. Dem Oberſten 
Hahn aber, welcher mit 2 Bataillonen Infanterie und 
500 Koſaken in der Nähe jenes Dorfes ſtand, ſchrieb 
er, die Räuber nach Gebühr zu empfangen, er ſelbſt 
werde ſie in Rücken nehmen, und nicht ein Mann ſolle 
entkommen. Saß ging hierauf mit 800 Koſaken, zwei 
Kompagnien Iiger und ſechs leichten Kanonen auf Um: 
wegen den Gebirgen zu. Nach großen Mühſellgkeiten 
gelangte er an den Punkt, wo die Tſcherkeſſen üder die 
Laba gegangen waren, und nun verfolgte er dieſelben 
durch 3 Tage und 2 Nächte auf der breit getretenen 
Spur über Berg und Thal. Endlich kam er ihnen ziem⸗ 
lich nahe auf die Ferſen, als plötzlich in der Nähe des 
Kuban und jenes Dorfes Batalgaſchinsk jede Spur auf⸗ 
hörte. Es dauerte aber nicht lange, ſo kamen aus letz⸗ 
terem Orte Koſaken, welche meldeten, bie Tſcherkeſſen 
fein am hellen Tage im Angeſichte des Poſtens über 
den Kuban geſetzt, und, da ſie die Ruſſen ſowohl vor⸗ 
bereitet gefunden, im ſtarken Trabe gerade ins Land ge 
ritten in der Richtung der Bäder bei Kislowodsk. Das 
Koſaken⸗Detaſchement habe kaum Zeit gehabt, ihnen ei: 
nige Kanonenkugeln nachzuſchicken. Saß beſchloß nun, 
die ganze Gegend, durch welche der Rückmarſch geſche⸗ 
hen konnte, zu beſetzen, und, indem er ſich auf den 


— 


— — EEE EEE 
—o d .. . . —i8—i5— . — — ͤ ͤß—ßẽůů—ßsß3ßus';X8jQᷓ n ĩä6—ñ T kk ͤ—— . Z —ũ« 5iéiu. —ñ;?xß24 »— 
— 


. 


Oberſten Hahn verläßt, der, gewarnt, die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen zum Empfange der Feinde längs des gan⸗ 
zen Kuban⸗Kordons getroffen haben konnte, gedachte er 
noch immer die Rückziehenden gänzlich aufzureiben. Nach⸗ 
dem man den Tag und die Nacht gewartet hatte, ka⸗ 
men endlich am Morgen zwei, den Ruſſen ergebene 
kaukaſiſche Fürſten wie raſend daher geſprengt, und be⸗ 
richteten, die Tſcherkeſſen ſeien dem Oberſten Hahn aus⸗ 
gewichen, und hätten 15 deutſche Meilen ſeitwärts ei⸗ 
nen andern Poſten bei Kislowodsk überfallen, einige 
Mannſchaft niedergemetzelt und 5 Gefangene nebſt 20 
Pferden davon geführt, den Rückzug aber hätten ſie durch 
das Land der Karatſchal (weſtlich vom Elbrus und 1828 
den Ruſſen unterworfen), welche unglücklicher Weiſe 
nicht gewarnt worden wären, genommen. Man denke 
ſich die Wuth des tapfern Saß, welchem die Tſcher⸗ 
keſſen ſelbſt den Namen Schaftan (Teufel) beigelegt 
hatten, und der nun ruhig zuſehen mußte, wie jene den 
Frevel ungeſtraft verübten. Während der Zeit hatten 
ſich noch 200 den Ruſſen treu ergebene Kaukaſier um 
den General verſammelt, und dieſe fragte er nun, ob 
es möglich wäre, den Tſcherkeſſen noch jetzt den Rück⸗ 
zug abzuſchneiden. Die Antwort lautete bejahend, in⸗ 
dem die Feinde, ſich ſicher wähnend, wahrſcheinlich bei 
den äußerſt ſchwierigen Wegen und bei den ermüdeten 
Pferden nur langſam marſchiren würden. Doch mußte 
man freilich auf einem noch beſchwerlicheren Seiten: 
pfade und mit der größten Elle ihnen zuvorzukommen ſu⸗ 
chen, da jene eine ganze Tagereiſe voraus hätten. Das 
wollte Saß nur hören, und ohne ſich zu beſinnen, kom⸗ 
mandirte er: „Marſch!“ Wie der Sturmwind ging 
es vorwärts. Vier Ströme (die Tiberda, der große u. kleine 
Selentſchuk u. Urup) mußten paſſirt, im Dunklen ſtelle Berg⸗ 
pfade erklimmt und in Abgründe herabgeftiegen werden. 
um 5 uhr des andern Morgens war man endlich auf 
der Stelle, wo, wie die Führer verſicherten, die Tſcher⸗ 
keſſen vorbei müßten, wenn fie nicht etwa [don vorüber 
wären. Man ſuchte eine Spur, und — Saß lächelte 
dabet wild auf — man fand keine. „In einer Schlucht 
eng zuſammengedrängt lagen wir (fo erzählt der Bericht: 
erſtatter ſelbſt) unter unſern dichten Filzmänteln und 
ſchliefen wie die Todten faſt bis 9 Uhr. Da wurde 
Alles geweckt, denn von Minute zu Minute ſollten wir 
ſie über die Berge kommen ſehen. Vor uns lag der 
Bergrücken, von welchem ſie zu uns herabſteigen muß⸗ 
ten. Rechts und links zwei Schluchten, faſt parallel, den 
Berg in die Mitte nehmend. Plötzlich hieß es: Sie 
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2 10 Fe f at Streif, wle elne Schlange, 
herab. Bei dieſem Anblicke kriecht jeder von uns zu 
ſeinem Pferde, ſchnallt, ohne ſich aufzurichten, den Sat⸗ 
telgurt feſt, beſichtigt ſein Feuergewehr, und verſucht, ob 
der ſcharfgeſchliffene Sabel und der fpige Dolch leicht 
aus der Scheide gehen. Die Abaſechen waren noch un⸗ 
gefähr 3 Werſte von uns entfernt, als wir wahrnah⸗ 
men, daß etwas bei ihnen vorgefallen ſein mußte. — 
Sie hatten uns mit ihrem Falkenblick erſpäht. — (Die 
Ruſſen beſtanden nur aus 350 Koſaken, 60 Infante⸗ 
riſten und 200 verbündeten Tſcherkeſſen, dazu 1 Kanone, 


die übrigen waren auf dem Eilmarſche zurückgeblieben. 
Gegenüber ſtanden ihnen ungefähr 800 tapfere Abaſe⸗ 
chen oder Tſcherkeſſen.) — Ehe die Abaſechen noch einen 
Entſchluß faſſen konnten, hatte Saß ſchon Folgendes an⸗ 
befohlen: hundert Koſaken unter dem gruſiniſchen Für⸗ 
ſten Mainucka Arbelian mit den zweihundert Tſcherkeſ⸗ 
ſen unter unſerm Priſtaff Wenerowski und dem Ma⸗ 
jor Muſſa Tagan ſollten längs der Schlucht rechts, der 
Oberſt Roth mit 200 andern Koſaken die Schlucht 


links verrennen, während der General mit der Kanone, 


den übrigen Koſaken, jeder einen Infanteriſten hinter ſich 
auf dem Pferde, dem Feinde gerade entgegen gehen wollte. 
Alles mußte fo viel Raum als möglich einzunehmen 
ſuchen, um unſere geringe Anzahl zu maskiren. Mit 
verhängtem Zügel ſprengte jeder nach der angewieſenen 


Richtung. Ein überaus ſchöner Anblick, für die Aba⸗ 


echen aber eben kein angenehmer! 
ſech 9 (Fortſetzung folgt.) 


—— nn nn nn 


Inland. 


Berlin, 15. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben den vom 1. September d. J. ab zum Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Direktor in Swinemünde ernannten bis⸗ 
herlgen Stadtrichter, Ober⸗Landes⸗Gerlichts⸗ Aſſeſſor 
Götze in Treuenbrietzen, zugleſch zum Kreis- Juſtiz⸗ 
Rath für den Uſedom⸗Wolliner Kreis zu ernennen 
geruht. 


Zu den früher gemeldeten Veränderungen in unſerm 
diplomatiſchen Corps iſt noch die in den nächſten Tagen 
zu erwartende Ankunft eines außerordentlichen Geſand⸗ 
ten und bevollmächtigten Miniſters des Königs der Bel⸗ 
gier in der Perſon des ehemaligen Krlegs⸗ Ministers, 
Gen. ⸗Lieut. v. Will mar, hinzuzufügen. Schon ſeit 
der Ankunft unſers Geſchäftsträgers, Grafen v. Sek⸗ 
kendorf, und des zu gleicher Zeit aus Paris über 
Brüſſel hier angekommene Baron v. Martens, der 
früher außerordentliche Geſandter und bevollmächtigter 
preußiſcher Miniſter in Konftantinopel war, wurde viel 


von des Herrn v. Willmar's Beglaubigung an unſerm 
Hofe geſprochen, und man brachte damit die Nachricht 
in Verbindung, daß der gedachte Bar. von Martens, 
der feit einigen Jahren als Privatmann in Paris mit 
Wartegeld und Ausſicht auf Wiederanitehung lebte, den 
preußiſchen Geſandten⸗Poſten in Brüſſel erhalten würde, 
wozu ſich dieſer Diplomat in vielen Beziehungen ſehr 
eignet. — Die muthmaßlichen Verhandlungen, die der 
ruſſiſche Staates und Finanzminiſter gepflogen oder vor⸗ 
dereitet haben ſollte, beſtätigen ſich keinesweges. Man 
hatte auch einem andern hohen ruſſiſchen Staatsmanne, 
dem wirklichen Geh.⸗Rath v. Bludoff, ähnliche Zwecke 
feiner Reife und feines dabei gemachten Aufenthalts in 
Berlin beigelegt. Nun aber erfährt man, daß dieſer, 
wie jener, auf dem Wege nach Kiſſingen und Carlsdad 
hier bloß einige Tage zum Vergnügen und zur Erho⸗ 
lung verweilte. FC. 3) 


Vielerlei übertriebene, voreilige oder gänzlich un⸗ 
wahre Nachrichten werden jetzt wieder durch Zeitungs⸗ 
Correſpondenzen von Berlin aus verbreitet. — Hierzu 
gehört unter Anderem die von dem „Frankfurter Jour⸗ 
nal“ mit ſolcher Zuverläſſigkeit angekündigte Nachricht 
von dem Handelsvertrage, den Preußen und Rußland 
eben im Begriffe ſeien, abzuſchließen. Aus einer hin⸗ 
geworfenen Aeußerung des tuſſiſchen Finanzminiſters, 
Grafen von Cancrm, der ſich eine Woche lang in 
Berlin befunden, iſt gleich die Verkündigung eines 
Vertrages geworden, der weder die Sache eines Tages 
iſt, noch die der nächſten Monate ſein dürfte. Be⸗ 
kanntlich handelte es ſich bereits ſeit längerer Zeit um 
die Erneuerung der abgelaufenen Grenzverträge. Dies 
ſem Ziele ſind wir vielleicht jetzt um einen Schritt nä⸗ 
her gekommen. — Und was für erbauliche Betrachtun⸗ 
gen haben nicht ſchon andere Zeitungen an dieſe Nach⸗ 
richt geknüpft! So erzählt unter Anderem der „Frän⸗ 
kiſche Courier“ vom 4. Juli, die Noth in unſeren oſt⸗ 
preußiſchen Provinzen fei bereits fo groß, daß ſich die 
Grenzbewohner von „Baumrinde nähren müßten. 
Hier ſcheint eine lebhafte Einbildungskraft Begebenhei⸗ 
ten aus Norwegen und Lappland nach Ostpreußen ver⸗ 

(Hann. 3.) 


legt zu haben. 
Im Hamb, Correſp. lieſt man in Beziehung auf ein 
Denkmal, welches man dem verſtordenen Minifter 


von Altenftein ſetzen ſolle, Folgendes: „Es llegt nichts 
näher, als dem Minifter des Unterrichts durch Förde⸗ 


rung des Unterrichts ein Denkmal zu gründen, — etwa 
einen Unterftügungsfond 15 unbemiftelte angehende Uni: 


verſitätslehrer in der philoſophiſchen Fakultät. Wenn 
alte Beamte des Reſſorts des Miniſteriums — Geiſt⸗ 
liche, Lehrer, Medieinal-Beamte mit eingerechnet, gewiß 
30: bis 40,000 — zuſammengetreten und jeder nach 
feinen Kräften ein Scherflein beiträge, fo wurde, (auch 
wenn von andern Ständen nichts geſchähe) ein ausrei⸗ 
chender Fond bald zuſammengebracht fein. Möge dies 
Wort nicht ganz verloren gehen. Neben der Erfüllung 
einer Pietäts⸗Pflicht wird zugleich ein Werk ins Leben 
gerufen, welches den Namen eines guten wohl verdient.“ 


Der Dorfzeitung ſchrelbt man: „In Z. einer 
preußiſchen Stadt von 10,000 Einwohnern, war dle 
bedeutende Stelle eines Bürgermeiſters durch den Tod 
des letzten erledigt. Es fehlte nicht an Bewerbern da⸗ 
rum, und unter dleſen auch nicht an Befähigten. Mit 
gefpannter Aufmerkſamkeit erwartete man den Wahltag; 
da traten in der Verſammlung faſt einmüthig wackere 
Stadtverordnete auf und ernannten dazu — nicht einen 
Vetter oder Gevatter oder guten Cumpan, ſondern ei⸗ 
nen bisherigen Gerichtsdirektor, K — e, der ſich durch 
mehrjährigen Aufenthalt daſelbſt, durch genaue Kennt⸗ 
niß des Orts und feiner Verhältniſſe, vor Allem aber 
durch Humanität und Beſcheidenheit die Achtung und 
Liebe der Mehrzahl erworben, ſo wie als Schri r 
im Fache der Creiminaljuſtiz auch im Auslande 
Namen erlangt hatte. So geſchah hier einmal das 
Rechte und Treffende, was überall geſchehen wird, wo 
klare Einſicht nt patrlotiſcher Geſinnung verbunden ist.“ 


Greifswald, 10. Saal, Die hieſſge Untverfitäe 
veging ie die Trang de Todes Sr. Maje⸗ 
ftät des Hochſteligen Könige Konig Friedrich Wilhelm 
der Dritte war ee der die, 

i Jahr en ieru 
lutschen nie a Greifswald zugleich mit Ner- Bor: 
pommern, dem Deutſchen Vaterlande wieder ganz ver⸗ 
ante u een m 3 
em g vor Augen, womit der 
letzte Pommerſche Herzog, Boglstav der 14te, in der 
Dotations⸗Urkunde der Univerſität vom 15. Februar 
1634, den Kurfürſten von Brandenburg letztere ans 
Herz legte, für den Fall des dereinſtigen Ausſterbens des 
Herzoglich Pommerſchen Hauſes und des Ueberganges 
der Pommerſchen Lande an das Haus Brandenburg 


Landsberg a. d. W., 11. Jull. Der Hiefige Io: 
hannis-Wollmarkt iſt zwar ſelten von einer Be⸗ 
deutung, und in den Tagen vom 209ſten v. bis 2ten 
d. M., worin er abgehalten worden, auch nur mit 228 


Ctr. 32 Pfd. verſchiedener Sorten Wolle beſetzt gewe⸗ 


ſen; es macht ihn aber der Umſtand beachtenswerth 


u: 


1 


well ſo viele Käufer hier anweſend waren, daß eine noch 
viermal größere Quantität Wolle zu beſſeren Preiſen Ab 
ſatz gefunden haben würde, als am Hauptmarkt gezahlt 
worden ſind. 


Trier, 4. Juli. In hieſiger Synagoge hielt heute 
der Rabbinats⸗Kandidat Herr Moſes Heß die erſte 
Deutſche Predigt. Außer einem zahlreichen ifraelt- 
tiſchen Auditorium waren auch mehrere Beamte unſerer 
Stadt, an ihrer Spitze der Reglerungs Präſident, Herr 
von Schaper und eine Anzahl chriſtlſcher Damen zu⸗ 
gegen. 


Deut ſchla nd. 


Frank furt a. M., 11, Sul, (Privatmitth.) Wir 
haden jetzt endlich verläſſige Nachrichten über den Zeit⸗ 
punkt der Abreiſe des Bundespräſidial⸗Geſandten, Gra⸗ 
fen v. Münch ⸗Bellinghaufen von Wien, und deſ⸗ 
ſen muthmaßlicher Rückkunft in Frankfurt erhalten. 
Hiernach würde Se. Exc. am geſtrigen Tage die öfter: 
reichiſche Kaiſerſtadt verlaſſen haben und am nächſtkünf⸗ 
tigen Dienſtage in unſerer Stadt eintreffen. — Die de: 
finitive Abreiſe Sr. K. Hoh. des Großfürſten Thron⸗ 
folgers von Rußland nach St. Petersburg ſcheint 
noch einigen Aufſchub erfahren zu haben.“) Vorgeſtern 
war Höchſtderſelbe auf Beſuch am landgräflichen Hofe 
zu Homburg, wo der hohe Prinz ſechs Stunden ver⸗ 
weilte und ſodann nach Wiesbaden ging. — Nachrich⸗ 
ten aus Bad⸗Ems zufolge, ſetzt J. M. die Kaife: 
rin von Rußland ſhre dortige Badekur ohne Unter: 
brechung fort, wenn ſchon die Witterung durchſchnſttlich 
eben nicht günſtig iſt. Perſonen, welche das Glück hat⸗ 
ten, erſt in dieſen Tagen die hohe Frau zu ſehen, ver⸗ 
ſichern, daß der Gebrauch diefer Kur die beſten Wir⸗ 
Bra verſpreche; auch erzählen fie, daß bei einem neu: 
82 unternommenen Spaziereitte zu Eſel, J. K. Maj. 
1995 2 Regen überfallen worden, ohne daß ſolche 
1 Gi allem Anſcheine nach, den mindeſten nachthelli⸗ 
gen Einfluß auf Höchſtdero Befinden geäußert hätte. — 
S. K. H. der Prinz von Preußen, paſſirte vorge: 
fern Frankfurt, me Pöchſverſede im Gaſthauſe zum 
Engliſchen Hofe das Abſteigequartier nahm, folgenden 
Tages aber die Reiſe nach Bad⸗Ems fortſetzte. — Für 
unſere Gasbeleuchtungs Geſellſchaft iſt ein Mit⸗ 
bewerber aufgetreten, der ihr leicht den Rang ablaufen 
möchte, wofern ſeine Methode die Probe ihrer Zweckmä⸗ 
Bigkeit beſtehen ſollte. Es iſt derſelbe ein Herr d' Hah⸗ 
nens aus Gent, der ſich mittelſt Kaufs im Beſitze des 
Geheimniſſes der Erfindung des Engländers Berlé be⸗ 
findet, um davon für Deuiſchland Gebrauch zu machen. 
Derſelbe nennt ſeinen Lichtſtoff Luftgas, deſſen Erzeu- 
gung nicht bloß ungleich wohlfeiler, wie das aus Erd⸗ 
pech bereitete Gas der hiefigen Fabrik zu ſtehen kommt, 
ſondern der auch noch alle möglichen vortrefflichen Ei⸗ 
genſchaften in ſich vereinigt und zu deſſen Anwendung 
endlich keinerlei koſtſpielge Apparate, Röhrenleitung und 
dergleſchen mehr erforderlich ſind. Der Mann hat einſt⸗ 


Dagegen liegt das ei⸗ 
in der Konſtructlon 


n 9 es unern fo eingerichtet 
dieſer an ſich ſchmutzige und ren a 


ſtoff mittels der darauf von Außen einm . 
ſtrömung gereinigt wird und jene rs a 
und geruchloſe Flamme liefert, deren glänzendes Licht 
man in feiner Wohnung bewundern kann. — Für dle 
Ausbeutung dleſes Geheimniffed nun hat Herr dHah⸗ 
nens bereits Patente in mehreren deueſchen Staaten, 
namentlich Oeſterreich und Baſern, gelöſt; in Frankfurt 
aber beabſichtigt er daſſelbe an die ſchon beſtehende Gas⸗ 
eleuchtungs⸗Geſellſchaft oder an fonft unternehmende Ka⸗ 
pitaliſien zu verkaufen. Wie man hört, ſo hat er da⸗ 
ia einen Preis von 6000 Fl. gefordert, den aber bis 
Were elch um ſo mehr Anſtand nahm, ihn zu 
Pr als fie allererſt im vorigen Jahre von einem 
nur Ze acher aus Cöln behelligt wurde, bei dem fie 
Aus ſtel in Ühe, vielleicht auch Geld verlor. — Unſere 
wird am ne typographiſcher Kunſterzeugniſſe 
Man berechnet künftigen Sonntage geſchloſſen werden. 
der Zwiſchenzeſt Ertrag der Eintrittskarten, die in 
an Neubeglerige zu 12 Kr. das Stück 


Lampe ſelber, die i 
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f 155 Geheimniß der 
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) Die Abreiſe des 
bereits in der gef. ersten Thronfolgers von Ems iſt 
worden. "988, von Montabour aus 8 
e d. 
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verkauft wurden, auf 3000 Fl. Die meiſte Anziehungs⸗ 
kraft auf dieſe, — worunter ſich Perſonen aus allen 
Klaſſen befanden, bei welchen man nicht immer eine be⸗ 
ſondere Vorliebe für ſeltene Druckwerke vermuthen darf, 
— mögen wohl die zahlreichen Bildniſſe mehr oder min⸗ 
der berühmter und verſchiedenen Zeltaltern angehö rigen 
Frankfurter geübt haben, worunter denn freilich 
manche find, die ſich bei Lebzelten eben keine 
Anſprüche auf dieſe Auszeichnung erworben hat⸗ 
ten. — Die Staatsbehörden beſchäftigen ſich mit dem 
Neubau eines Gefängniß⸗Lokals für Sträflinge 
ſowohl, als für Angeſchuldigte. Nach dem, was man 
vorläufig über den Plan erfährt, llegt demſelben das 
bekannte nordamerikaniſche Inſolirungsſyſtem 
der Strafgefangenen zu Grunde. — Dle Nachricht von 
Cabrera's Uebertritt nach Frankreich hat einige 
Bewegung in den ſpaniſchen Fondskurſen hervor⸗ 
gerufen. Die Fprocentige Rente wurde an der heutigen 
Börſe zu 9 pCt. gekauft. — Auch die holländiſchen 
Effekten kamen wiederholt höher von Amſterdam, wo 
der, mit dem Anfang des Semeſters, in Folge der zu 
dieſen Epochen ſtatthabenden Zinszahlungen eingetretene 
Geldüberfluß gemeinhin den Effektenhandel zu beleben 
pflegt. Auf das hin ſind ebenfalls hier die Integralen 
um ½ pGt, etwa geſtiegen. — Wir haben uns zwar, 
wie gewöhnlich zu dieſer Jahreszelt, eines zahlreichen 
Zuſpruchs von Fremden zu erfreuen, die ſich mehren⸗ 
theils in die Taunus⸗ und Rhelnbäder begeben, oder 
ſonſt Vergnügungsreiſen machen. Gleichwohl iſt biefer 
Zuſpruch nicht ſo ſtark, als in frühern Jahren. Man 
ſchreibt dies eines Theils der mit dem Anfang dieſes 
Monats eingetretenen ungünſtigen Witterung zu; andern 
Theils aber auch dem merklich geringen Beſuch von 
Wiesbaden, wo der Hochpunkt der Saifon, der jetzt 
eingetreten iſt, an Zahl der Kurgäfte] dem des vorigen 
Jahres nach bel weitem nicht gleichkommt. 


Frankfurt, 10. Juli, Am verwichenen Sabbath 
ward der hieſigen israelit ſchen Gemeinde der hohe gei⸗ 
ſtige Genuß, in der großen Synagoge eine von unſerm 
vortrefflichen Landsmann Hrn. Dr. Geiger gehaltene 
deutſche Predigt zu hören. Form und Inhalt der Rede 
waren in gleichem Grade geeignet, das ungemein zahl⸗ 
reiche Audſtorlum aufs tiefſte zu ergreifen und für die 
mit allem Nachdruck einer glänzenden Beredtſamkeit zu⸗ 
ſtrömenden Belehrungen empfänglich zu machen. Mit 
ſeltener homiletiſcher Gewandtheit knüpfte der gelehrte 
Redner an die Stelle 1. Kön. 19, 11 — 12 ernſte 
Betrachtungen über die religiöſen Wirren, welche die 
neuere Zeit in Israel herbeigeführt, und zelgte, wie das 
Intereſſe unſerer ehrwürdigen Religion es erheiſche, daß 
der Meinungskampf nicht unterdrückt, ſondern mit lei⸗ 
denſchaftsloſer Wahrheitsliebe fortgeſetzt werde, bis die 
Wahrheit, auf welcher Selte ſie auch ſei, aus dem ſie 
umhüllenden Nebel leuchtend hervortrete, daß des Kam⸗ 
pres ungeachtet, die uns fo nöthige Eintracht gar wohl 
beftehen könne, vorausgeſetzt, daß jeder gerecht genug ſel, 
ſeine Gegner zu ehren und Niemand ſich herausnehme, 
die, welche anders als er denken, für Ketzer oder Sn: 
fterlinge zu erklären. An dieſe fo beherzigenswerthen 
Ermahnungen reihte er mit prophetiſchem Feuer idtali⸗ 
ſche Hoffnungen für die Zukunft in Israel überhaupt 
und der hieſigen Gemeinde insbeſondere. Die Begeiſte⸗ 
rung, welche jetzt in die Seelen der Zuhörer drang, läßt 
ſich nicht wohl mit Worten ſchildern; ſie war fo mäch⸗ 
tig, daß ſie unmöglich ihre Wirkung gänzlich verfehlen 
kann. Möge Herr Dr. Geiger in ſeinem neuen Wir⸗ 
kungskreis als zweiter Rabbiner in Breslau Gelegenheit 
finden, mit feinen ausgezeichneten Fähigkelten und mit 
ſeiner ausgebreiteten theologiſchen und talmudiſchen Ge⸗ 
lehrſamkeit fo viel Gutes zu wirken, als er es ſelbſt wünſcht. 

(Israel. Ann.) 
München, 10. Juli. Se. Kaiſerliche Hoheit der 
Herzog Max von Leuchtenberg und deſſen hohe 
Gemahlin, welche, wie verlautet, in Fiſch bach mit 
Ihrer Majeſtät der Kaiferin von Rußland zuſammen⸗ 
treffen werden, dürften um die Mitte des nächſten Mo⸗ 
nats in München eintreffen, um den Winter hier zu: 

zub ringen. in 


* 


* 


Oeſterreich. 


+ Zaltya, 1. Juli, (Privatmitth.) Ich beeile mich, 
Ihnen mitzuthellen, was für den Weinhandel große Fol⸗ 
gen haben wird. Am 24. Junt, alſo eben am Johan⸗ 
nistage Abend nach einer brennenden Hitze, kam von 
0 eften ein unerhörter Sturm, der in wenig Stunden 
bur 9 Hegallya von Szänſcho bis Ujhelp, theils 
e 5 Hagel, der die Größe der welſchen Nüſſe hatte, 
ches dis war, theils durch die Gewalt des Windes, 
5 fe 925 die Ströme zu Grunde gerichtet hat, wie 
e enſchengedenken nicht geſchehen iſt. — Die 
e Au rm, 
Die Noth iſt augemein, vr ey m 
plötzlich auf 12 Fl. geſtiegen, 
uns der Allmächtige bewahren, 
ungarische Kanaan, iſt geich ausgeſtattet. Takal hat am 
wenigſten gelitten. — In Mada ſind beide Thürme, in 
Liszka 2, in Olaski alle 3 heruntergeworfen und die 


doch vor Hunger wird 
denn das Flachland, das 
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as Korn iſt von 8 Flor. W. W. 


Dächer hart beſchädigt. Die ſtark beſchädigten Wein⸗ 
gärten ſehen aus wie nach dem Beſchneiden, kein grü⸗ 
nes, kein Blatt iſt zu ſehen, die reiche Frucht mit der 
Erde gemengt, liegt auf der Erde. — Hin und her fin⸗ 
den ſich Oerter, die weniger gelitten haben, und die 
vielleicht eine karge Ernte geben werden. — So der 
Potols, unter dem wir voriges Jahr einen Korb ge⸗ 
fammelt haben. Erlau, Miskolez, Szikszö, gar das 
Gömorer Komitat, die Gegend bel Caſchau, Budamer 
im Sämwſcher Komitat, find vom Hagelwetter am näm⸗ 
lichen Tage heimgeſucht worden; die älteſten Menſchen 
erinnern ſich eines ſo allgemeinen Gerichtes nicht. 


Nuß lan d. 


St. Petersburg, 9. Juli. Die Beſtimmungen 
in Bezug auf die zollfreie Einfuhr des Getrei⸗ 
des in die Oftfeehäfen find jetzt publicikrt. In 
einem Ukas Sr. Majeſtät des Kaiſers an den 
dirigirenden Senat, vom 21. Juni (3. Juli) d. J., 
heißt es: „Wegen des Mißwachſes in einigen der in⸗ 
neren Gouvernements des Reiches befehlen Wir: Wäh⸗ 
rend der Dauer der diesjährigen Navigation ſoll in al⸗ 
len Ruſſiſchen Häfen des Baltſſchen Meeres die zoll⸗ 
frele Einfuhr folgender Getreide⸗Sorten, als: Roggen, 
Weizen, Hafer, Gerſte und Buchweizen, nicht nur in 
Körnern, ſondern auch als Mehl und Grütze, erlaubt 
und dieſe Maßregel auch auf ſolche Schiffe ausgedehnt 
werden, welche während der diesjährigen Navigation 
von den ausländiſchen Häfen auslaufen, aber erſt im 
nächſtkommenden Frühling die Ruſſiſchen erreichen wer⸗ 
den. Die übrigen Tarif- Artikel dieſer Art verbleiben 
in ihrer Kraft.“ 
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Grobrltaunle n. 


London, 10. Jul, Man glaubt jetzt, daß wahr⸗ 
ſcheinlich Ende Juli's oder Anfang Auguſt's die Auf⸗ 
löſung des gegenwärtigen Parlaments erfolgen 
werde. 


Die Ausſicht auf eine reichliche Getreide⸗Ernte, 
welche noch vor 14 Tagen vorhanden war, iſt durch 
das ſeitdem eingetretene ſchlechte Wetter verdunkelt wor⸗ 
den. Bis jetzt iſt indeß 175 nicht fo viel Schaden 
angerichtet, daß demſelben nicht durch darauf folgendes 
ſchönes Wetter wieder abgeholfen werden könnte. In 
keinem früheren Jahre iſt die Ungleichheit der Witterung 
in den verſchiedenen Theilen Großbritanniens fo groß 
geweſen, als im gegenwärtigen. Aus dem Süden Eng⸗ 
lands vernimmt man, daß die Ausſichten zu einer er⸗ 
glebigen Weſzen⸗ und Kartoffel: Ernte nie beffer waren. 
In Wiltſhire dagegen und auf der Inſel Wight klagt 
man ſehr über den durch die außerordentliche Dürre ver⸗ 
urſachten Schaden. Zwanzig Meilen die Themſe ab⸗ 
wärts von London hat man ſeit langer Zeit keinen Re⸗ 
gen gehabt. Im Norden des Landes dagegen beklagt 
man ſich über ähnliches Wetter, wie hier in London: 
heftige Winde, ſtarke Regenſchauer und kalte Nächte. 
In Ikland iſt das Wetter in der letzten Zeit naß, aber 
doch ſonniger, als hier geweſen; Kattoffeln ſind dort 
felten und theuer, in Dublin koſten fie 1 ½ bis 2 Pence 
das Pfund. 5 


Die Kaufleute und Fabrikanten in Birmingham 
hielten dieſer Tage eine Verſammlung, um den beiſpiel⸗ 
los gedrückten Zuſtand des Handels und die etwa nö⸗ 
thigen Abhülfe⸗Maßregeln zu beſprechen. Die angenom⸗ 
menen Beſchlüſſe ſchreiben das Uebel der jetzigen Be⸗ 
ſchränkung in den Umlaufsmitteln zu, und es wurde 
eine Kommiſſion ernannt, welche mit dem Kanzler der 
Schatzkammer, Sir R. Peel und Anderen über Maß⸗ 
regeln zur Erleichterung des jetzigen gedrückten Zuſtan⸗ 
des ſich berathen ſoll. 


Ein Irländiſches Blatt klagt darüber, daß in Du⸗ 
blin zahlreiche Arme dem Verhungern nahe ſeien und 
bloß durch mitdthätige Gaben kümmerlich erhalten wür⸗ 
den. Alle Geſchäfte gingen fo ſchlecht, daß die meiſten 
Arbeiter ſeit Monaten keine Beſchäftigung finden könn⸗ 
ten; faſt alle ihre Habfeligkeiten feien bereits verkauft, 
und man ſehe dem Eintritt der rauhen Jahreszeſt mit 
Schrecken entgegen. ES 


Als geſtern in dem Prozeſſe Beer Oxford der 
General⸗Prokurator feinen Vortrag beendigt hatte, folgte 
zunächſt die Verhörung derjenigen Zeugen, welche bei 
der That ſelbſt und bel der Verhaftung det Thäters zu⸗ 
gegen geweſen. Was ſie ausſagten, iſt faſt Alles ſchon 
durch frühere Zeitungsberichte über die Verhöre vor der 
Polizei bekannt. Zu bemerken iſt nur noch, daß Or⸗ 
ford unter Anderem auch geäußert hatte, er habe Freunde, 
als wolle er dadurch Mitwiſſer andeuten, und daß er 
zu dem Grafen Urbridge, einem der Kammerherren der 
Königin, kurz nach dem Attentate geſagt, die Piſtolen, 
mit denen er geſchoſſen habe, ſeien ihm am 3. Mai 
40. Ju worden ler verübte das Attentat bekanntlich am 

0. Juni), und er könne fo viel Geld bekommen, als 
er wolle. Als ihn Graf Urbridge darauf. fragte: „Du 
haſt nun alſo Dein Vorhaben ausgeführt?“ antwortete 
er: „Nein, das habe ich nicht.“ Dagegen iſt durch 
die Ausſagen eines Waffenhändlers, der Oxford's Piſto⸗ 
len rekognoszirte, erwieſen, daß der Thäter ſie 3 Wochen 
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vor dem Attentat bei ihm gekauft hatte. Es folgten 
dann auch die Ausſagen Derjenigen, in deren Läden er 
Kugeln, Perkuſſionshütchen und Pulver gekauft hatte. 
John Lonton, ein Fleiſcherburſche und Geſpiele Orford's, 
ſagte auch aus, daß derſelbe ſich mit ihm im Schließen 
geübt. Dann begannen die Ausſagen der Entlaſtungs⸗ 
zeugen. Zuerſt erſchlenen der Oheim, die Großmutter, 
Tante und Mutter des Gefangenen. Nach ihren Aus⸗ 
ſagen war ſchon ſein Großvater ein ſehr heftiger Mann, 
er war ſehr excentriſch und nannte ſich zuwellen den 
„Papſt von Rom“, ſaß auch eine Zeit lang in einem 
Irrenhauſe und hatte ſogar einmal die Zwangsjacke ge⸗ 
tragen; doch war er wieder in Freiheit geſetzt worden. 
Sein Vater war noch gewaltthätiger, hatte vollkommene 
Anfälle von Tollheſt und ließ ſich oft furchtbare Miß⸗ 
handlungen feines Weibes zu Schulden kommen; feine 
Bekannten hatten ihn immer für etwas wirr gehalten. 
Die verſchiedenen Herrſchaften Edward Oxford's fagten 
ſäͤmmtlich aus, daß fie ihn für verrückt gehalten und 
größtentheills immer deshalb aus dem Dienſt entlaſſen 
hätten. Schon feln Schullehrer fand in ihm einen ſelt⸗ 
ſamen bösartigen Jungen; auch Georg Sandell, eln 
Schneider, bei dem der Gefangene in ſelnem Sten Jahre 
im Hauſe geweſen, habe ihn für nicht ganz bel Sinnen 
gehalten. Insbeſondere geht aus allen Ausſagen her⸗ 
vor, daß der Gefangene die auffallende Gewohnheit ge⸗ 
habt, ohne Grund aufzuſchreien und wild zu lachen. 
Einer feiner verſchledenen Herren, Namens Fare, hielt 
ihn indeß für vernünftig, hatte allerdings ſein öfteres 
grundloſes Lachen bemerkt, ihn aber nie ſchrelen gehört. 
Der Arzt Hodgkin hielt eine erbliche Verrücktheit für 
nicht unwahrſcheinlich, meinte auch, daß das ohne allen 
Grund begangene Verbrechen und die ſpätere Sorgloſig⸗ 
keit auf Irrſein hinweiſe. Der Irren⸗Arzt Conolly 
fand die Schädelbildung des Gefangenen einen unent⸗ 
wickelten Zuſtand des Gehirns andeutend und ſchloß auch 
aus ſeinem ganzen Benehmen, wie er z. B., als er ihn 
nach ſeinem Verhör gefragt, nicht gewußt, welches Ver⸗ 
hoͤr er meine, ferner aus ſelner Zerſtreuthelt und aus 
ſeiner Gleichgültigkeit über die Folgen ſeiner That, daß 
der Gefangene irre ſei. Auch der Dr. Chowne, der 
Vorleſungen über gerichtliche Medizin halt, ſtimmt mit 
dem Dr. Conolly überein, daß man dies Irrſein lesion 
de la volonté nenne und überhaupt ein Gemiſch von 
Verrückthelt und Blödſinn bei dem Gefangenen herrſche. 
Auch der Arzt Claski, der den Gefangenen näher kannte, 
war dieſer Meinung. Dle Mutter des Oxford erklärte 
in ihrem Verhör, daß die bel dem Angeklagten gefun⸗ 
denen Papiere alle von feiner Hand ſeien. Die Blätter 
theilen einen Abdruck dieſer Papiere mit, unter denen 
ſich eine Namens⸗Liſte der Mitglieder der angeblichen 
Geſellſchaft des „jungen England“ findet, die dem 
Range nach in Räthe, Generale, Capftalne und Lieute⸗ 
nants unter dem Vorſitze eines Pläſidenten getheilt find. 
Das Verhör der Entlaſtungszeugen, welches geſtern mit 
der Abhörung der Mutter des Angeklagten abgebrochen 
ward, wurde heute fortgeſetzt, und der General-Fiskal 
begann nach dem Schluſſe deſſelben die Replik. Die 
Jury, ſagte er, habe bald ihre wichtigſte Pflicht zu thun, 
nämlich zu entſcheiden, ob die vorgelegten Zeugniſſe ge⸗ 
nügend ſeſen. Er würde es mit feinen gelehrten Freun⸗ 
den gewiß gern ſehen, könnte die Jury ſich für die Ver⸗ 
rücktheit des Gefangenen erklären. Aber die Jury hätte 
über einen die wichtigſten Intereſſen und Fragen ein⸗ 
ſchließenden Fall zu entſcheiden. Der Gefangene habe 
offenbar auf die Königin und nicht auf Prinz Albrecht 
geſchoſſen, denn nur dadurch habe er feiner Eitelkeit und 
Sucht, ſich berühmt zu machen, entſprechen können. 
Daß die Piſtolen ſcharf geladen geweſen, beweiſe die 
Aeußerung des Gefangenen gleich nach der That: „Iſt 
die Königin verwundet?“ und feine Antwort gegen Ei- 
nen, der ihn gefragt, ob die Piſtolen ſcharf geladen ge⸗ 
weſen: „Wäre die Kugel mit Deinem Kopfe in Berüh⸗ 
rung gekommen, Du würdeſt nicht fragen!“ Es handle 
ſich nun darum, ob der Gefangene in einem Zuſtande 
geweſen, zu wiſſen, ob er Recht oder Unrecht thue, und 
das fei gewiß unzweifelhaft. Der Vortrag des General⸗ 
Fiskals war noch nicht beendigt, als die Berichterstatter 
der heutigen Abendblätter die Gerichtsſitzung verließen. 
Der Londoner Korkeſpondent der Hamburger Bör⸗ 
ſen⸗Halle meldet, daß das Urtheil der Geſchwor⸗ 
nen in dem Prozeſſe des Oxford am 10, Juli 
Abends erfolgt iſt. Nachdem der General⸗Fiskal ſeine 
Replik beendet hatte, zog ſich die Jury zurück, um 
über ihre Entſcheidung zu berathen, und erſchien wie⸗ 
der um 6%, Uhr mit dem Verdikt: „Schuldig, die 
Ladung zweier Piſtolen auf Ihre Majeftät 
abgeſchoſſen zu haben; aber ob ſie mit Ku⸗ 
geln geladen waren oder nicht, können wir 
nicht entſcheiden; er litt zu der Zeit an einem 
ungefunden Zuſtande des Geiſtes.“ Ueber die. 
ſes Verdikt entſtanden Meinungs⸗Verſchledenheiten zwi⸗ 
ſchen dem General- Prokurator und dem Vertheidiger 
des Angeklagten. Der General- Prokurator verlangte, 
daß die Jury ſich beſtimmt darüber erkläre, ob fie den 
Angeklagten wegen Wahnſinnes freiſpreche oder nicht, 
da dies durch die betreffende Parlaments⸗Akte erfordert 
werde; der Vertheidiger dagegen behauptete, es bedürfe 
keiner ausdrücklichen Freiſprechung, da überhaupt kein 
Vergehen vorliegen könne, nachdem die Jury erklärt 
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habe, fie fer nicht im Stande, zu entſcheiden, ob die 
Piſtolen mit Kugeln geladen geweſen felen oder nicht. 
Lord Denman, der vorſitzende Richter, fragte darauf 
den Vormann der Jury, ob die Geſchwornen ihr Ver: 
dikt ſo verſtanden wiſſen wollten, daß der Angeklagte 
ſchon deshalb für nicht ſchuldig des Hochverraths er⸗ 
kannt werden könne, weil es nicht bewieſen feh, daß 
die Piftolen ſcharf geladen waren, und verfügte, als 
der Vormann dieſe Abſicht desavoufrte, daß die Jury 
ſich zu nochmaliger Erwägung in das Berathungszim⸗ 
mer zurückzuziehen habe. Dies geſchah, und um 7 Uhr 
3 Minuten erfolgte das definitive Verdikt: „Schul 
dig, aber zur Zeit der That wahnſinnig.“ 
Baron Alderſon leiner der Richter) fragte nun die Jury: 
„Alſo finden Sie den Angeklagten nicht ſchuldig!“ 
Der Vormann der Jury: „Ja wohl! wir finden ihn 
ſchuldig.“ Baron Alderſon: „Das Gericht legt Ihnen 
demnach noch die Frage vor: „Ob er zur Zeit der 
That wahnſinnig geweſen iſt?“ Der Vormann: „Ja, 
Mylord.“ Der General⸗Prokurator trug alsdann auf 
ein Mandat des Gerichts an, den Oxford fo lange in 
ſtrenger Haft zu halten, bis der Wille Ihrer Majeſtät 
in Betreff feiner bekannt ſei, und Lord Denman, der 
vorſitzende Richter, genehmigte dieſes Mandat als eine 
Sache, die ſich von ſelbſt verſtehe. Der Gefangene, 
der ſich über das formelle Zwiegeſpräch zwiſchen dem 
Richter und dem Vormann der Jury ſehr ergötzt zu 
haben ſchlen, wurde darauf wieder in das Gefängniß 
abgeführt. 


Ir ankrelich. 


Paris, 10. Jull. (Privatmitth.) Der ſpani⸗ 
ſche Bürgerkrieg iſt gewiſſermaßen völlig beendigt. 
Der letzte Held dieſes Trauerſpiels (Cabrera) hat ſich uns 
ter franzöſiſchen Schutz begeben und ſoll bereits hier ein 
getroffen ſein. ie man hört, wird Cabrera Straß⸗ 
burg, und Balmaſeda Lille zum Aufenthalt angewleſen 
werden. Von dem Augenblick an, als die Verlegenhei⸗ 
ten der Madrider Regierung zu ſchwinden anfangen, ſtel⸗ 
len ſich die der unſerigen ein, Verlegenheiten, die ihr 
der Quadrupelvertrag aufgebürdet, deſſen Laſt ſie allein 
zu tragen haben wird. Seit dem Vertrag von Bergara 
bis auf den heutigen Tag ſind gegen 25,000 Carli⸗ 
ſten aluf das franzöſiſche Gebiet übergegan⸗ 
gen, deren Unterhaltung eine monatliche Ausgabe 
von 200,000 Fr. bedingt. Wie ſich dieſer ungeheuren 
Laſt entledigen? Das iſt die große Frage, welche das 
Conſeil bereits mehrere Tage beſchaͤftigt. Die verſchle⸗ 
denſten Mittel kommen bereits dafür in Vorſchlag. 
Die Einen rathen, England zur gleichmäßigen Theil⸗ 
nahme diefer Bürde, laut des Quadrupeltraktats, aufzu⸗ 
fordern; wogegen die Andern einwenden, daß Albion 
ſich ſchwerlich dazu verſtehen werde, dieſe läſtige Pflicht 
zu Übernehmen, um fo weniger, als der genannte Ver⸗ 
trag über dieſen Punkt ſich nicht beſtimmt ausſpricht. 
Sie meinen, man thue beſſer, eine abſchlägliche Ant⸗ 
wort von Selten Großbritanniens zu vermeiden und die 
ſpaniſchen Flüchtlinge in Algier zu verwenden. Darauf 
erwidern die Erſtern, auf dieſe Weiſe wird man die 
Carliſten wohl beſchäftigen, keineswegs aber ihre Unter⸗ 
haltungskoſten verringern; im Gegentheil, fobald fie 
in den franzöſiſchen Dienft einträten, müßten jene glei⸗ 
chen Gehalt mit den franzöſiſchen Truppen bekommen, 
eine Vermehrung von Ausgaben, die um fo überflüßi⸗ 
ger iſt, als die Landmacht auf dem Continent unbe: 
ſchäftigt iſt und mehr als hinrelcht, die franzöſiſche Ko⸗ 
fonte zu vertheidigen. Auch als Koloniſten kann man fie 
nicht verwenden, weil die Regierung dadurch ein Prä⸗ 
cedentlum aufſtellen würde, wodurch fie den Staatsſchatz 
mit den ganzen Unkoſten der Anſiedlung belsſten möch⸗ 
te. Die Dritten ſchlagen vor, die 25,000 Carllſten 
Mehemed Ali anzubieten und durch dieſen Anwachs mi⸗ 
litäriſcher Macht feinen Anſprüchen der Pforte und den 
ihm feindlichen europäiſchen Mächten gegenüber einen 
bedeutenden Nachdruck zu geben. Dagegen wenden die 
Andern ein, einer ſolchen Verfügung mit den Flücht⸗ 
lingen werde ſich England widerſetzen und könnte dies einen 
Bruch mit Frankreich herbelführen, wenn dleſes auf der 
Ausführung der Maßregel beharrt und eine, der Löſung 
der orientaliſchen Frage nachtbeilige Spannung zwiſchen 
den beiden alltirten Mächten ſelbſt, wenn Frankreich 
darauf verzichttt. Alles was dabei zu gewinnen wäre, 
beſtände höchſtens darin, daß Großbritannien, um dle 
Auslieferung der Carliſten an Mehemed All zu vermei- 
den, ſich dazu verſtehen möchte, die Hälfte der Erhal⸗ 
tungskoſten zu tragen; ein Reſultat, welches den Nach⸗ 
theil einer Spannung mit England nicht aufwiege. 
Nach elnem vierten Vorſchlag ſoll man die Flüchtlinge 
zum Bau der Eiſenbahnen verwenden, wogegen ſich je⸗ 
doch die Einwendung geltend macht, daß dadurch die 
Menge unbeſchäftigter franzöſiſcher Arbeiter beeinträchtigt 
würde. Alle dieſe Vorschläge, meint Hr. Thiers, müſ⸗ 
fen einſtweillen vertagt werden, die Regierung einige 
Monate abwarten, wonach die Maſſe der cause 
entſchlleßen würde, die Amneſtie der ſpaniſchen Regle⸗ 
rung anzunehmen und in ihr Vaterland zurückzukehren, 
alsdann erſt könne man berathen, wie man den Reſt, 
ber die Rückkehr nach Spanlen verweigerte, verwenden 
wolle. — Unter neun Miniſtern wurden alſo fünf ver⸗ 
ſchiedene Meinungen über denſelben Gegenſtand ausge⸗ 


a 
nn ͤ ́wl—— ñ—4－— nn nn nn nn nn nn nn ne, nn — — nn 
— 
2 


ſprochen, doch ſchelnt man der letzten Anſicht ſchlleßlich 
belgepflichtet zu haben. — Welt mehr Einſtimmigkeit 
berrſchte über einen andern Punkt der Flüchtlingsfrage. 
Bekanntlich hat das Madrider Minifterium im 
Namen der Regentin die Auslieferung Cabre⸗ 
ra's, Balmeſeda's und Palacio's gefordert, 
noch ehe der Erſte auf franzöſiſchem Boden angekom⸗ 
men war. Diefe Forderung, wir müffen es zur Ehre 
des franzöſiſchen Cabinettes geſtehen, wurde elnſtimmig 
und rund zurückgewieſen. Glaubte aber das Miniſterlum 
eine ſolche Auslieferung dem Völkerrechte, wie der Würde 
Frankreichs entgegen, ſo begreifen wir andererſeits nicht, 
warum es die genannten Chefs der karliſtiſchen 
Armee gleich Banditenhäuptlingen mit Gen⸗ 
darmen eskortiren läßt. So tief auch unſer Ab⸗ 
ſcheu iſt gegen die Grauſamkeiten, welche jene Anführer 
im Laufe des Bürgerkrieges ſich zu Schulden kommen 
ließen, fo hat doch die franzöſiſche Regierung kein Recht, 
ſich zum moraliſchen Richter derſelben aufzuwerfen und 
durch die Behandlung Cabrera's, Balmaſeda's und Pa⸗ 
lacio's eine Art von Vehmgerichtsurtheil zu vollſtrecken. 
Welches auch ihre Kriegsweiſe während der Revolution 
geweſen ſein mag, ſie ſind in Frankreich nichts mehr 
und nichts minder als politiſche Flüchtlinge und Frank; 
reich hat gegen ſie kein anderes Recht als das, alle 
Maßregeln, ſo welt ſie mit der Würde der Flüchtlinge 
verelnbar ſind, welche die Sicherheit Spaniens und 
Frankreichs erheiſchen, gegen fie anzuwenden; zu biefem 
Zwecke aber wäre eine militäriſche Bedeckung hinreichend 
geweſen. So wenig wer auch in den Huldigungen, bie 
man jenen letzten Vertheidigern des karliſtſſchen Prin⸗ 
zips, und des ſaliſchen Geſetzes auf der pyrenälſchen 
Halbinſel in Faubourg St. Germain vergebens bereltete, 
einzuſtimmen geneigt geweſen wäre, fo thellen wir doch 
die in jenem Quartier laut gewordene Entrüſtung über 
die eben ſo unwürdige als unrechtliche Behandlung, dle 
die franzöſiſche Regierung ſich Männern gegenüber er⸗ 
laubt, die ohne Mißtrauen unter den Schutz Frankrelchs 
ſich begeben. 

Der Moniteur enthält in feinem offiziellen Theile 
Folgendes: „Im Palaſt der Tullerſen, 8. Jull. Der 
Baron von Arnim übergab heute dem Könige die Kre⸗ 
ditive, welche ihn als außerordentliche Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen beſtätigen. Der Baron v. Arnim übergab 
zugleich die Briefe feines Herrſchers, welche dem Könige 
das Ableben Sr. Majeflät Friedrich Wilhelm's III., 
Königs von Preußen, anzeigen. Der König empfing 
hierauf in öffentlicher Audienz den General⸗ Lieutenant 
von Pfuel, welcher die Briefe übergab, in welchen 
Se. Majeftät König Friedrich Wilhelm IV. feinen Re 
gierungs⸗ Antritt anzelgt.“ 

In der geſtrigen Sitzung der Pairskammer in⸗ 
terpellirte der Graf v. Boifſy den Conſells⸗Präſiden⸗ 
ten über die Schwefelfrage. Der Präfident erwiederte: 
„Was die Vermitelung Frankreichs in der Neapolitant- 
ſchen Angelegenheit anbetrifft, ſo kann ich befriedigende 
Auskunft geben. Frankreich konnte nicht 

bleiben bei einem Konflikte zwiſchen einem Staate wie 
England und einer Macht zweiten Ranges. Es wäre 
möglich geweſen, daß die Engliſchen Schiffe aus den 
Neapolitanſſchen Gewäſſern vertrieben worden wären. 
In dieſem Falle würde aus der Blokade ein Krieg ent⸗ 
ftanden fein, Von welcher Wichtigkeit aber ein Krieg in 
Italien iſt, und welche Folgen er nach ſich zieht, muß 
jeder einſehen; die Franzöſiſche Vermittelung wurde au⸗ 
genblicklich von beiden Parteien angenommen, und hat 
die gewünſchten Reſultate gehabt. Das Intereſſe Frank⸗ 
reichs konnte hierbei gar nicht gefährdet werden. Frank: 
reich mußte die Abſchaffung des Monopols wünſchen. 
Die Geſellſchaft Talx wird elne Entſchaͤdigung erhalten; 
es bleibt nur die Höhe derfelben zu beſtimmen übrig.“ 
— Der Graf Taſcher beſchwerte ſich bei Erörterung 
des Budgets der auswärtigen Angelegenheiten darüber, 
daß dle Unabhängigkeit der freien Stadt Krakau nid 

reſpektitt werde. Der Conſeils -. agte, 
das Franzöſiſche Kabinet habe ſich unausgeſetzt mit die⸗ 
fer Frage beſchäftigt und neue Unterhandlungen ange⸗ 
knüpft, um die Räumung Krakau 's zu bewirken. Die 
Sitzung dauert fort. 3 

Man verſichert, daß der Prinz Louis Napolton ſich 
an den Marſchall Moncep, den Gouverneur der Inva⸗ 
laden, wenden will, damit der berühmte Talis man 
Karls des Großen, den er ſelt dem Tode der Her⸗ 
zogin von St. Leu, feiner Mutter, befigt, in dem Grabe 
des Kalſers feinen Platz finde. Nach dem, was in Be⸗ 
der Waffen Napoleons vorgegangen, fragt man ſich, 
wie die franzöſiſche Regierung dleſe Eröffnung aufneh⸗ 
men wird. — Die Geſchichte dieſes Talismans iſt übri⸗ 
gens folgende: Als man zu Aachen das Grab öffnete, 
in welchem der große Kaſſer ruht, fand man fein Ske⸗ 
lett mit feinen römiſchen Kleidern beffeidet; er trug bie 
doppelte Krone Frankreichs und Deutſchlands auf feiner 
eingeſchrumpften Stirn. An feiner Seite befand ſich, 
neben feiner Pllgertaſche, fein gutes Schwert Jopeuſe, 
mit welchem er, wle der Mönch von St. Denis berich⸗ 
tet, einen vollſtändig bewaffneten Ritter durchſchnitt; 
Gortſetzung in der Beilage.) 


Mir einer Bellage. 


© 


ortfegung.) E 
feine Füße ruhten Ru Schilde von maſſivem Golde, 
welches ihm der Papſt Leo geſchenkt hatte, und um ſel⸗ 


nen Hals trug er den Talisman, welcher ihn 
führte. Dieſer Talisman beſtand aus einem 
wahren Kreuze, welches ihm die Kaiferin Irene geſchickt 
hatte. Er war in einen Smaragd gefaßt und hing an 
einer Kette von großen goldenen Ringen. Die Bürger 
von Aachen machten ihn Napoleon zum Geſchenk, als 
er in dieſe Stadt einzog und der Kaiſer hing im Jahre 
1811 ſpielend dleſe Kette der Königin Hortenſe um den 
Hale, indem er ihr geſtand, daß er an den Tagen von 
Auſterliz und Wagram dieſelbe auf der Bruſt getragen, 
wie es vor 900 Johren Karl der Große gethan. Seit⸗ 
dem hat diefe koſtbare Reliqule die Herzogin von St. 


Leu niemals verlaſſen und fi . 
Sterbelager, fen und fie trug fie noch auf ihrem 


Das „Capltole “, freilich eine ſehr unzuverlaͤſſige 
Quelle, behauptet, in der Zuſammenkunft, die der Mi: 
niſter des Innern mit Balmaſeda gehabt, habe 
dieſer ihn gefragt: „Ob, da er ſelbſt geſagt habe, es 
werde niemand in Spanien mehr dle Waffen für Don 
Carlos oder deſſen Sohn ergreifen, der Bürgerkrieg nicht 
als geendet betrachtet werden könne?“ Balmaſeda erwi⸗ 
derte: „Ich glaube nicht. Die Dinge werden jetzt ge⸗ 
ben, wie fie vorher gegangen ſind; das Volk wird für 
ſich ſelbſt fechten. Seit den letzten 35 Jahren 

Spanien fortdauernd von Guerlllas be⸗ 
deckt geweſenz es iſt dles ein Weg, den die Bevölke⸗ 
Kung eingeſchlagen hat, der länger dauern wird, als 
J Christine, Don Carlos oder fonft 

Munoz, der Günſtuing der Köniai 

Spanien, it über Bayonne en 
meint, er werde ſich nach Catalonſen begeben. — Der 
Marſchall Bourmont und fein Sohn find zu Marſellle 
der Verhöhnung des Volks ausgeſetzt geweſen, das ih⸗ 
ren Wagen mit Steinen angriff und den Sohn des 
Marſchalls leicht verwundete. Die dieſelben begleiten⸗ 
den Linien⸗Truppen nahmen ſie gegen weitere Unbill 
in Schutz. Sie haben ſich in Cette eingeſchifft. 


Spanien. E 
Madrid, 2. Juli. Die Deputirten⸗Kammer 
. ſterium einen außerordentii 
180 Mil. Realen bewilligt. ze chen Kredit von 
Vitoria, 2. Jull. Die Ne f ; 
tritt RE b achricht von dem Ueber 


nd feiner Truppen auf das franz 
zöſiſche Gebiet hat in Navarra und Alava Nie rs. 


hafteſte Freude erregt. In der Borunda verließen 
dle Bewohner ihre Arbeit auf dem Felde und gaben ſich 
zwei Tage lang dem Tanz und andern Vergnügungen 
hin. Die Navarreſen hatten zwar nicht, wie die Ala⸗ 
veſen, Biscayer und Gulpuzcoer, 
Balmaſeda's die Waffen ergriffen und ſich um ihre ehe⸗ 
maligen Führer geſammelt, ſondern ſie warteten ruhig 
ab, ob die Karliſten es verſuchen würden, ſie in ihren 
Rechten zu beſchränken, entſchloſſen, ſich dann in Maſſe 
zu erheben. Da fie hieraus kein Gehelmniß machten, 
fo hüteten ſich die Karliſten wohl, dle Bewohner der 


zum Siege 
Stück vom 


ze die fie paffieten, zu beleidigen und dort, fo wle 


den Dörfern, verlangten fie nur Lebensmittel. In 
Guipuzcoa, Biscaya und Alava wurden die Behörden 
auf das Thätigſte durch die ehemaligen Karliſtiſchen Ge⸗ 
nerale Simon de la Torte und Caſtro unterſtützt, die 
den größten Theil ihrer ehemaljgen Divifionen wieder 
verſammelten, um, wenn es nöthig fein ſollte, gegen 
Balmafeda’s Corps zu dienen. Dag Kommando über 
alle disponlblen Truppen wurde dem General Simon 
de la Torre übertragen und die Beſchützung Bllbab's 
den früheren heldenmüthigen Vertheldigern deſſelben, den 
National⸗Gardiſten, anvertraut. (Engl. Bl.) 


Spaniſche Grenze, 4. Jull. Aus Borzslona 
word unterm 30. Juni gemeldet, daß an dieſem Tage 
die belden Königinnen unter Kanonendonner und Glocken⸗ 
geläute in dlefer Stadt eingezogen find, Alle Fenſter 
waren mit bunten Teppichen belegt und mit eleganten 
Damen geſchmlickt; in den Straßen, durch welche ſich 
we ug bewegte, mogfe eine laute Menge, 
ehe durch das Spalier der Bütger⸗ Milz 
. dun aagebalten wurde. Hoher Jubel⸗Ruf 5 
halt der Kz iden Königinnen. Wie lange der Aufent⸗ 
wird, war niginnen in den Mauern Barcelona’s dauern 
Dauer fein dab, nicht gewiß, doch ſchien er von längerer 
ches die beiden f } 
Wochen Wohnun niginnen dorthin begleitet, auf mehre 
wertheſten Feſtiich ten weſtalen lief. Ju den bemerkens⸗ 
niginnen gefeiert Werz womit die Anweſenhelt der Kö⸗ 
der Armee Esparteroꝛs oll, gehört eine große Revue 
Regimenter anſchlleßen mern die ſich die Königl. Garde⸗ 


we 4 
matrſch der Truppen — Berelts hatte der An⸗ 


bei der Annäherung 


wollen, da das dipiomatiſche Corps, wel: | P 
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Sonnabend den 18. Juli 1840. 


Belgien. 


Antwerpen, 9. Ju, Der Capitain des letzten 
von Dover zu Oſtende angekommenen Paketbootes 
bringt die Nachricht, daß die Engländer von Can: 
ton, der dritten Stadt des chineſiſchen Reichs und 
dem einzigen Hafen, wo die europärſchen Schiffe auf: 
genommen werden, Beſitz genommen haben pollen. 
Dieſe Stadt hat eine Bevölkerung von 800,000 See⸗ 
len. (Dieſe Nachricht dürfte wohl voteil'g frin.) 


Schweiz. 


Neuchatel, 7. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben geruht, an die vier Miniſtralen, den kleinen und 
großen Rath der Stadt um Bürgerſchaft von Neuchatel, 
nachſtehendes huldreiches Schreiben zu erlaffen: „Meine 
Herren! Ich haben Sie von der großen Betrübniß, 
welche die Vorſehung über Preußen und das Fürſten⸗ 
thum, Mein ganzes Königliches Haus und Mich ins⸗ 
beſondere gebracht, in Kenntniß fegen laſſen. Ueber⸗ 
zeugt von der auftlchtigen Liebe, die Sie zu Meinem 
erhabenen Vater, Sr. Majeſtät Friedrich Wilhelm III., 
gehabt, beſtätige Ich Ihnen ſelbſt die traurige Nach⸗ 
richt von dieſem ſchmerzlichen Verluſte. Indem Ich dem 
verewigten Monarchen als König von Preußen und ſou⸗ 
verainer Fürſt von Neuchatel und Valangin folge, fühle 
ich die ganze Bedeutung und das volle Gewicht der 
hohen Aufgabe, welche er mir gelaſſen. Ich habe frü⸗ 
her die Genugthuung gehabt, Ihr ſchönes Vaterland zu 
ſehen und Mich in Ihrer Mitte zu befinden, und Sie 
ſind Zeuge von dem Intereſſe geweſen, welches Mir die 
Inſtitutionen, von denen daſſelbe regirt wird, die reinen 
und loyalen Sitten, die deſſen Einwohner charakterlſiren 
und die intelligente reiche Thätigkeit, welche „dieſelben 
auszeichnet, eingeflößt haben. — Seien Sie überzeugt, 
m. H., daß Ich dieſe koſtbare Erinnerung ſtets bewah⸗ 
ren werde und daß Ich, nach dem Vorgange Meines 
erhabenen und vielgeliebten Vaters, keinen innigeren 
Wunſch hege, als die Wohlfarth Ihres Landes, Ihrer 
Stadt und der Bürgerſchaft insbeſondere. Ich hege 
volles Vertrauen, daß Sie fortfahren werden, über ihre 
Erhaltung zu wachen, wie Sie auch verſichert fein dür⸗ 
fen, daß Ich Meinerſeits Ihre Wünſche und Bemer⸗ 
kungen immer mit derſelben unpartellichen Gerechtigkeit 
und demſelben aufrichtigen Wohlwollen aufnehmen werde, 
die Mein verewigter erhabener Vater Ihnen ſteis be⸗ 
willigt hat. Berlin, den 15. Jun 1840. 

(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 


In gegenwärtiger Woche feler⸗ 
ten wir die Jahresfeſte der bier beſtehenden religiö⸗ 


ten Vereine und Anſtalten zur Verbreitung der 
heiligen Schrift eines, und zur Verbreitung des 
Chelſtenthums unter Heiden und Juden andern 
Theils. Die Feſte wurden am Montage der Feſtwoche 
eröffnet, indem ſich die Abgeordneten der verſchiedenen 
Bibelgeſellſchaften, an welche ſich jedoch in ganz unge⸗ 
zwungener Weſſe auch andere Feſtgäſte anſchloſſen, 
Abends 6 Uhr im Antiſtitium verſammelten, wo ſie von 
unſerem hochwürdigen Hrn. Antiftes begrüßt und vers 
anlaßt wurden, die Aufträge ihrer Geſellſchaften, ſo wie 
auch, was fie fonft die Sache der Bibelverbreltung Be⸗ 
treffendes auf dem Herzen hätten, der Verſammlung 
mitzutheilen. Von den zahlreich verfammelten Ankömm⸗ 
lingen aus Deutſchland (beſonders Würtemberg), der 
Schweiz, dem Elſaß u. f. w. ſcheinen beſonders zwei 
hler erwahnt werden zu müſſen: Erſtlich der Königl. 
Preußiſche Geſandte in der Schweiz, der Geheimerath 
Hr. von Bunſen, und der Hr. Dr. Pinkerton, ſeit 10 
Jahren Agent der Britiſchen Bibelgeſellſchaft für Deutſch⸗ 
land, in Frankfurt a. M. ſtatlonirt. Am folgenden 
Tage wurde in der St. Leonhards⸗Kirche, Vormittags, 
das Jahresfeſt des hieſigen Vereins von Freunden 
Israels gefeiert, eine Feier, die dadurch beſonders an 
Intereſſe gewann, daß elner der Redner, Hr. Dr. Barth 
aus Calw, die Angelegenheit der Bekehrung Israels 
mehr von welthiſtorſſchem Standpunkte aus betrachtete, 
wozu hauptfächlich die neueſten Bewegungen im Drlent 
bedeutſamen Anlaß boten. 


Italien. 


Prlvat⸗Mitthellungen aus Rom (in der A. 3.) ſpre⸗ 
en von dem Unwohlſein des Papſtes in einem 
en, der, wenn für den Augenblick auch keine ausge⸗ 
ſprochene Krankheit vorhanden iſt, bei feinem Alter doch 
einige Beſorgniß einflögen muß. Seltdem er gleich nach 

ſingſten von einem Fieder befallen wurde, haben ſeine 
Kräfte bedeutend abgenommen, und die Aerzte haben ihm 
alle anſtrengenden Arbeſten, ſo wie mehrere kirchliche 
Funktionen, unterſagt. Er iſt zum Leidweſen der Rö⸗ 
mer bei den letzten Progeffionen nicht erſchienen, und die 
Einweihung der Paulskirche, welche mit großem Prunk 
zu dem Feſte des Heiligen anberaumt war, iſt aus die: 
ſem Grunde auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. 


Ba ſel, 4. Juli. 


Ueber Luclan Bonaparte, welcher früh am Morgen 
des 29. v. M. in Viterbo verſchleden iſt, erfahren wir, 
daß er derſelben Krankhelt wie Napoleon (dem Magen⸗ 
krebs) unterlag. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 30, Juni, (Privatmſtth.) Der 
Abgeſandte des Vice-Königs von Egypten, Sami Bel, 
welcher Briefe deffelben an den neuen Vezier und die 
Sultanin Mutter mitbrachte, hat dem Vezier noch vor 
Ablauf der Quarantaine Eröffnungen gemacht und, dem 
Vernehmen nach, koſtbare Geſchenke an die Sultaninnen 
mitgebracht. Im Reichs⸗Conſell wurden ſeltdem die 
durch Chosrew Paſcha's Sturz beförderten Anträge Me⸗ 
hemed Ali's verhandelt, und es iſt wenig Zweifel, daß 
die meiſten türkiſchen Miniſter zu Conceſſionen geneigt 
ſind, um eine ſchnelle Ueberelnkunft zu Stande zu brin⸗ 
gen. Die Moslims ſchenken der mit Bligesfchnelle 
überall verbreiteten Zuſage Sami Bey's, daß die türki⸗ 
ſche Flotte unverzüglich zurückkommen würde, unbeding⸗ 
ten Glauben. — Nach Berichten aus Balrut vom 
19. Juni waren bereits bedeutende Verſtärkun⸗ 
gen aus Alexandrien in Syrlen eingetroffen. Der 
größte Theil des Lagers bei Ramleh wurde in St. 
Jean d' Acre und an der Küſte erwartet. Aus 
Alexandrien wird vom 23ſten gemeldet, daß es der 
franzöſiſche Conſul Cochelet war, der dem Vlce⸗König 
den Rath ertheilte, vor Allem, um nur dem Sultan 
den Beweis zu geben, daß er geneigt ſei, den Frieden 
berzuftellen, die türkiſche Flotte zurückzuſchlcken. 
Allein es ſcheint dies etwas ſpaͤt zu fein, denn nur die 
neueſten Creigniffe in Syrien haben den Vicekönig, wle 
man zu ſagen pflegt, mürbe gemacht. 


Konſtantinopel, 1. Zul. (Privatmitth.) Sami 
Effendi, dem man einen freundlichen Empfang bereitete, 
hat ein eigenhändiges Schreiben des Vice⸗Könſgs von 
Egypten an den neuen Vezier Rauf Paſcha mitgebracht, 
worin Erſterer den Wunſch ausdrückt, die feindlichen 
Verhältniſſe mit dem erhabenen Sultan recht bald be⸗ 
endet zu ſehen. Der Vezir hat dleſes Schreiben dem 
Reichs⸗Conſeil vorgelegt, und ſeitdem dauern die Staats⸗ 
raths⸗Sitzungen über dle egyptiſche Frage ununterbro⸗ 
chen fort. Außerdem hat Sami Effendi die unverzüg⸗ 
liche Rückkehr der türkiſchen Flotte zugeſagt. Die hie⸗ 
ſigen Anhänger Mehmed Ali's bleten jetzt Alles auf, 
um die Pforte zu bewegen, eine direkte Ausgleichung 
der europäiſch diplomatiſchen Inſurrektion in London vor⸗ 
1 Der Prozeß Hafiz Paſcha's, Gouverneur von 

drianopel, der den Sultan nach erfolgtem Urthellsſpruch 
empfing, macht großes Aufſehen. Mehrere Mouhaſſils 
find ſeitdem abgeſetzt und durch andere erſetzt worden. 
Auch der Gouverneur von Sivas, Sadoullah Paſcha, 
ift durch Soliman Paſcha von Merach erſetzt worden. 
Sie ſind nämlich als Feinde der Reformen bezeichnet. 
— Achmet Fethi Paſcha's Vermählung mit der Prin⸗ 
zeſſin Atie, Schweſter des Sultans, hat viele Feſte des 
Sultans und der Valide zur Folge. Man preiſt die 
Schönhelt der Braut, obgleich ſie noch ein kindliches 
Ausſehen haben ſoll. — Nachrichten aus Sprien dom 
25. zufolge iſt die franz. Flotte mit Admiral Lalande 
wieder in Vourla eingetroffen. _ Die engliſche Flotte iſt 
noch bei Tenedos. Ein am 13. Juli von Balrut abs 
geſegeltes engliſches Pacht⸗Schiff hatte die Nachricht ges 
bracht, daß die Syrler an diefem Tage Balrut ange⸗ 
griffen hätten. Die Egyptier wehrten fich verzweifelt. 


Der englifche Courier giebt Folgendes als den we⸗ 
ſentlichſten Inhalt der neueſten aus der Levante ihm 
zugegangenen Briefe an: „Die letzten Nachrichten aus 
Trapezunt ſchildern die Diſtrikte von Erzerum als im 
vollen Aufſtande begriffen. Die Aga's des alten Sy⸗ 
ſtems weigern ſich, die Muhaſſils, oder die Steuer⸗ 
Einnehmer des neun Syſteme, anzuerkennen. Man 
glaubt, Mehemed All fei dieſen Vorgaͤngen nicht fremd; 
auch der ehemalige Groß⸗Weſir ſoll die Hand dabei im 
Spiele haben. Hafiz Paſcha marſchirt mit 6000 Mann 
gegen die Empörer. — Die Türkiſche Regierung hegt 
ernſtliche Beſorgniſſe, daß Unruhen in Konſtantinopel 
ausbrechen werden und hat deshalb die aus 20,000 
Mann beſtehende Garnſſon noch durch zwel Regimenter 
verſtäckt. Der Divan hält häufige Sitzungen und un⸗ 
ter den hohen Beamten herrſcht große Auftegung. 


Amerika. 


Am 6. Mal d. J. ſtarb in Loretto, in den 
Ver. Staaten, der Fürft Dimitri Gallsin, geboren 
1770 in Haag, wo fein Vater Laiferl. ruſſischer Ge: 
fondter war. Seine Mutter, Amalia, geb. Gräfin v. 
Schmettau, eine geiſtreiche Frau, erzog ihn zu Münſter 
katholiſch, wovon die Folge war, daß er die Güter ſel⸗ 
nes Hauſes in Rußland nicht erben konnte. Als 22: 
jähriger Jüngling begab er ſich nach Amerika, erat in 


NMüſſen. 


das Seminar von Baltimore und empfing von dem 
Biſchofe daſelbſt die Weihen. Er gründete eine kath. 
Kolonie, welcher er bis an das Ende ſeiner Tage als 
Seelſorger vorſtand. Seinen fürſtlichen Titel hatte er 
abgelegt, und war zur Uebernahme kirchlicher Würden 
niemals zu bewegen; fein gehaltener Seeleneifer, feine 
Schlichtheit und Frömmigkeit, erwarben ihm in einem 
weiten Umkreiſe Achtung und Liebe. 


TLolales und Pruvinzielles. 


Theater. 


Der Poſtillon von Lonjumeau. Komiſche 
Oper in 3 Abtheilungen. Muſik von Adam. Olle. 
Lutzer, Madeleine. — Da die Rolle der Madeleine 
nur wenige effektreiche und glanzvolle Geſangpartien ent⸗ 
hält, fo war auch für die ſe Vorſtellung das Haus 
nicht ſo ſtark beſetzt, als in den früheren. Madeleine 
iſt außerdem eine Rolle, in welcher ſich mehr die Ge: 
wandtheit und Routine einer Schauſpielerin produclren 
kann, als daß ſie elner ſolchen Sängerin, wie Olle. 
Luger, große Gelegenheit zu Triumphen darböte. Ob 
Dlle. Luger eine dramatiſchſe Sängerin ſei, darüber 
iſt viel für und wider geſprochen worden. Aber wie 
es oft zu geſchehen pflegt, man ſtreitet, ohne ſich über 
den Begriff ſelbſt vorher zu verſtändigen. Eine dra⸗ 
matiſche Sängerin kann nach meiner Meinung ſehr 
wohl ohne alles Schauſpiellalent fein (was übrigens 
beiläufig auf Dlle. Lutzer keine Beziehung haben ſoll), 
da nicht das den Geſang begleitende Spiel, ſondern 
vielmehr die Art und Weiſe, wie die jedesmalige Em⸗ 
pfindung, Leidenſchaft u. f. w. durch den Ton ausge⸗ 
drückt wird und in ihm gleichſam ihre Seele hot, das 
dramatiſche Moment genannt werden muß. Darum 
wird man auch eine Opernſängerin im Concertgeſange 
nach den erſten Tönen ſchon wieder erkennen. Iſt dies 
der richtige Geſichtspunkt (und ich zweifle beinahe, daß! 
ein anderer der richtige ſel), fo wird wohl Dlle. Lutzer 
eln Vorzug nicht gut abgeſprochen werden können, durch 
welchen ſie in jeder Vorſtellung jeden Anweſenden hin⸗ 
reißt und zur entſchiedenſten Bewunderung zwingt. 
So erwarb ſie denn auch diesmal wieder, ohne zu al⸗ 
lerlel Hülfsmitteln ihre Zuflucht nehmen zu müſſen, den 
allgemeinſten Beifall und die unzweideutigſten Beweiſe 
der Verehrung, welche das hieſige Publikum für die große 
Künſtlerin hegt. Ihr letztes Auftreten in den „Pu ri⸗ 
tanern“ und „Figaro's Hochzeit“ wird nicht we⸗ 
nig dazu beitragen, ihe Andenken in Breslau zu befe⸗ 
ſtigen und allen wahrhaften Verehrern anſpruchsloſer 
Kunſtfertigkeit unvergeßlich zu machen. — An vergan⸗ 
gener Mittwoch traten Herr und Mad. Anſchütz im 
Leſſing's „Minna von Barnhelm“ das erſte Mal auf 
und wurden vom Publikum mit großem Beifall em⸗ 
pfangen. 

Die Meiſterſchaft, mit welcher dieſes geſchätzte 
Künſtlerpaar gerade die Rolle des „Paul Werner“ und 
der „Franziska“ ſpielt, iſt zu bekannt und zu oft be⸗ 
sprochen, als daß ich nur ein Wort verlieren follte. In 
ſo außergewöhnlichen Leiſtungen iſt eine ganze Welt von 
Betrachtungen enthalten, deren Reſultat zuletzt immer 
iſt: fo muß es fein! Wie oft kann man mit einer 
ſolchen Befrledigung das Theater verlaſſen? Ich werde 
fpäter Gelegenheit nehmen, auf einzelne Rollen dieſer 
geehrten Gäfte näher einzugehen. Dlle. Anſchütz, au⸗ 
genſcheinlich nicht wohl disponirt, gab die Minna und 
wurde am Schluſſe nebſt Hen. und Mad. Anſchütz ge⸗ 
rufen. 5 et 


Lubſchau, 7. Juli. Geſtern Nachmittags gegen 
6 Uhr verfinfterte ſich der ganze Sarijont über Lu b⸗ 
ſch au, und es ſchlen, als wollte plötzlich eine ſchwarze 
Nacht Alles bedecken. Es dauerte nicht lange, da fiel 
ein ſehr ſtarker Regenguß mit dichtem Hagelſchlag. Die 
Schloſſen hatten die Größe von Hafele und welſchen 
Der Orkan wüthete fürchterlich über 5 Mi⸗ 
nuten, einige Bäume wurden gebrochen und an der öſt⸗ 
lichen Seite des Dorfes blieben nur wenige Fenſter ver 
ſchont. Aber, welch ein ſchrecklicher Anblick, als der 
Sturm etwas nachließ und die geängftigeen Bewohner 


Theater ⸗ Repertoire, g 
Sonnabend, bel aufgehobenem Abonnement 
und erhöhten Preiſen: „Die Puritaner.“ 
Große Oper in 3 Aufzügen von Bellini. F 
Elwire, Dlle. Lutz er, K. K. Oeſterreich. 
Kammer: und Hof⸗Opern⸗ Sängerin, als 
ſechste Gaſtrolle. 5 
Sonntag: „Wallenſteins Tod.“ Trauerſpiel 
in fünf Akten von Schiller. Wallenſtein, 
Hr. Anſchütz, vom K. K. Hofburg⸗Theater; 
zu Wien, als dritte Gaſtrolle. Thekla, 
Olle. Augufte Anſchüg, Königl. Sächſiſche 
Hof: Schaufpielerin, als dritte Gaſtrolle. 
Montag: „Die Hochzeit des Figaro.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Aufzügen von Mozart. 
Suſanne, Dlle. Luger, K. K. Oeſterreich. 
Kammer⸗ und Hof⸗Opern⸗ Sängerin, als 
ſiebente Gaſtrolle. 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber: 
lin. Näheres 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Entbindungs⸗ Anzeige. | 
Die heute um 6% uhr Morgens glück⸗ 9 der Matt 
lich erfolgte Fr Neuer lieben Frau, Intereſſenten zu genügen, zeigen wir hiermit brücke) bei meinem neu erbauten Hauſe be⸗ 
ranziska, gebornen Reißmüller, von ergebenſt an, daß eine zweite Aufla 
einem geſunden Knaben, beehrt ſich, Ver⸗ 
wandten und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 
Gniewkowo im 
den II. Juli 1840. 


— —— — ͤ ä́·äãö»ù . — 


Entbindungs , Anzeige, 

Die heute früh 5 uhr erfolgte ſehr ſchwere, 
aber able Entbindung —.— lieben Frau, 
von einem gefunden Madchen, beehre ich mich, 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. Rtlır 

Breslau, den 
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in's Freie hinausſchauen konnten. Die eine ſehr reich⸗ 
liche Ernte verſprechenden Saaten find größtentheils, viele 
Aecker gänzlich vernichtet, die Wieſen Überſchwemmt und 
verſchlemmt worden. Schrecklich iſt die Verwüſtung. 
Wenn uns nicht die hohen Landesbehörden und mild⸗ 
thätige Menſchen zu Hülfe kommen, fo ſehen wir der 
traurigſten Zukunft entgegen. (Oberſchl. W.) 


Erdmannsdorf, 16, Juli. Der Bau unferer 
Kirche und des Thurmes nahet ſich ſeiner Vollendung; 
am 9. Jull, Nachmittags gegen 3 Uhr, geſchah der 
Aufzug der Glocken, welche bisher in einem hölzernen 
Glockenhauſe aufgehangen waren. Bevor das Empor: 
heben des Geläutes begann, fand eine angemeſſene herz⸗ 
erhebende Feſer ſtatt. Die Schuljugend fang das Lied: 
„Lobe den Herrn, den ewigen Vater dort oben!“ ꝛc.; 
dann folgte eine kurze treffliche Rede des Herrn Paſtor 
Roth und nach derſelden der Schlußgeſang. Das Em⸗ 
porziehen der Glocken geſchah im Innern des Thurmes. 
Abends wurden dieſelben zum erſten Male von 7 bis 8 
Uhr geläutet; ihr ſchöner Klang erſchallte weit hinaus 
in unſere Thalgsfübe und erhob die Herzen zur freudi⸗ 
gen Andacht und tiefer Rührung ſchmerzlicher Erinne⸗ 
rung an den frommen hochſeligen theuren König und 
Herrn, als dem edlen Stifter der Kirche zu Erdmannsdorf. 
Dieſes neue ſchöne Geläute iſt gegoſſen von dem kunſt⸗ 
fertigen Meiſter Herrn Siefert zu Hürſchberg. 


Die kalte Waſſerhell-Anſtalt zu Warmbrunn. 


Schon vor zwei Jahren erwarb ſich Herr Diſtrikts⸗ 
Polizei⸗Commiſſarios Schönfeld in Warmbrunn den 
Dank des Publikums durch Anlegung einer Fluß⸗Bade⸗ 
Anſtalt; die fleißige Benutzung derſelben, beſonders als 
ſie im vorigen Jahre durch ein Baſſin vermehrt ward, 
und das ſich immer mehr ausſprechende Bedürfniß ei⸗ 
ner kalten Waſſerheil-Anſtalt für Warmbrunn, 
veranlaßte den ſo thätigen und für alles Nützliche ſo 
eifeig wirkenden Herrn ıc. Schönfeld zur Errichtung 
einer dergleichen Anſtalt, nachdem derſelbe zu Gräfen⸗ 
berg ſelbſt ſich von allem Nöthigen unterrichtet hatte, 
unter ärztlicher Anweiſung, welche nun dem bedürfen⸗ 
den Publikum zur Benutzung offen ſteht. — Jenſelts 
der großen Zackenbrücke, wo das freundliche Haus des 
Herrn Schönfeld belegen, ſchließt ſich an daſſelbe ein 
Garten von ziemlichem Umfang an, in welchem die 
Heilanſtalt errichtet iſt. Der Garten, im engliſchen 
Geſchmack angelegt, mit ſchattengebenden Bäumen be⸗ 
fest, bietet ſchon an und für ſich einen angenehmen 
Aufenthalt dar. Eine, links, künſtlich aufgeführte Höhe, 
gewährt eine herrliche Anſicht des hohen Gebirges; die 
Hampelbaude, der Kynaſt, die Schneegruben, die große 
Sturmhaube, das hohe Rad und der Reifträger bie: 
ten ſich dem ſpähenden Auge dar. Vier einzeln bele⸗ 
gene artig geformte Gebäude bilden die Bade- Anſtalt; 
ſie beſtehen aus einem gemeinſchaftlichen Herren-Baffin, 
einem gemeinſchaftlichen Damen: Baffin (beide mit beſon⸗ 
deren Schwitz⸗Kabinets), aus Baſſins für einzeln Ba⸗ 
dende, einem Sitz⸗Wellen⸗Bade und einem Kinder⸗Baſ⸗ 
fin. In jedem Baſſin iſt zugleich ein Regenbad ange 
bracht: Auch fehlt ein beſonderes trefflich angelegtes 
Douche⸗Lokale nicht, in welchem zugleich wieder ein Re⸗ 
genbad angebracht iſt. Erſteres enthält eine kleine und 
große Douche, welche letztere einen gewaltigen Strahl 
von 18 Fuß Höhe herabſtürzt. Die Baſſins find nicht 
allen durch ihre Umkleldung, als auch durch ihre Ent⸗ 


fernung von einander, ſo wohl verwahrt, daß in keiner 


Art das Schaamgefühl eine Beinträchtigung findet. Das 
Waſſer ſtrömt aus dem, aus dem Zacken geleite- 
ten Mühlgraben, rein und kalt, jedem Baſſin beſon⸗ 
ders zu. — Die Anlage ſelbſt iſt vollkommen gelungen 
zu nennen, worüber Herrn Schönfeld auch bereits eine 
belobende Anerkennung von der Könſgl. Hochlöbl. Res 
gierung zu Theil geworden iſt. Um daß nichts fehle, 
ſteht am Fuße der links belegenen Anhöhe eine freund⸗ 
lichſt eingerichtete Reſtaurat on, in welcher Herr Bruch⸗ 
mann, Gaftgeber auf der Wilhelmshöhe, für die Bedürf⸗ 
niſſe der reſp. Gäſte forgt- In dem Reſtanrationszim⸗ 


2 — —— 


5 in ſauber ausgeführter Litho 
Großherzogthum Poſen, nen fol; Die geneigten 
4 gen ſich an die Muftlalien? 
Roman, Apotheker. lung des Herrn Exauz in 
a heut 5 2 
nſicht ausgelegt 
Breslau, 18. J 1540. 


u verkaufen 
* 10 Sgr., 


17. Juli 1840. 


Kuni k. Nr. 17, im erſten Stock. 


Kunſt - Anzeige, | 


um den freundlichen Anfragen unſerer reſß 


maleriſchen Darſtellung: „die B 

der Königin Louiſe von # 
de benten mö⸗ 
und Kunſthand⸗ 
in Breslau wenden, 
robe⸗Exemplar zur 


u * 
Gebrüder Henſchel, akademiſche Künſtler. 


iſt ein birkenes Sopha für 7 
1 birkener Schreibſekretär 15 
1 birkener Glas ſchrank 12 Rtl. und ver: 
ſchiebene andere Meubles, Goldeneradegaſfe ie treten 


mer mangelt ſelbſt ein Flügel nicht. Gegenüber ber 
Reſtauration wirft eine Fontaine, umgeben von Quatz⸗ 
Steinen, hoch ihren Waſſerſtrahl empor. Den Garten 
ſeldſt begraͤnzt eine hohe Tertaſſe mit ſchattigen Bäu⸗ 
men, von welcher man wieder eine freundliche Aus ſicht 
aufs Hochgebirge genießt. Genügt der Garten zu Pro⸗ 
menaden nicht, fo führt eine kleine Brücke aus demſel⸗ 
den über den Mühlgraben und giebt zu weiteren Excur⸗ 
ſionen Raum. Schon erfreut ſich dieſe Anſtalt mehre⸗ 
ter Gäſte, welche dieſelbe benutzen; ärztliche Hülfe iſt 
ſtets vorhanden und die freundliche Anlage wird alle 
Diejenigen, welche die kalte Waſſerkur unternehmen, 
zufrieden ſtellen. Möge ihr reichlicher Beſuch zu Theil 
werden. (Hirſchb. Bote.) 


Mannichfaltiges. 


— Madame Mattei, die berühmte italieniſche Sän⸗ 
gerin des Lütticher Theaters, iſt im Begriff, ihr Geſicht 
zu verlieren. Der Schreck über den Brand ihrer Woh⸗ 
nung zu der Zeit, wo fie in Paris war, hat diefen trau⸗ 
rigen Zufall veranlaßt. 


— Herr von Lamartine arbeitet gegenwärtig an eis 
nem Drama, welches Toussaint Ouverture betitelt 
fein wird und auf dem Theatce frangais zur Auffüh⸗ 
rung kommen ſoll. 


— Unter der Ueberſchrift „Königliche Freſgebigkeit ! ſagt 
der Londoner „Argus“: Der Palaſtdienerſchaft zu Lon⸗ 
don war bisher Thee und Zucker verabreicht worden; 
dies iſt jetzt geſtrichen, und ſie erhält dafür die gewal⸗ 
tige Summe von 2 Pence den Tag; die monatliche 
Lieferung an Seife und Lichten für die höheren Dos 
meſtiquen fällt ganz weg, und ſie müſſen fortan im 
Dunkeln zu Bette gehen und ungewaſchen bleiben. 
Was die Hausmägde ic. angeht, fo find ihnen, fo 
lange die Königin vom Palaſte ab weſend iſt, zu ihrer 
Beköſtigung täglich nur 8 Pence angewieſen. 


— Man erzählt folgende Anekdote von dem Grafen 
d' Espanna, der eine blutige Rolle in dem jetzigen 
ſpaniſchen Bürgerkriege fpielte und vor Kurzem ermor⸗ 
det wurde. Der Bofiger von Caſa Vilata von Mar: 
tes war ſehr reich und ein alter Hageſtolz. Der 
Graf ließ ihn zu ſich kommen und ſagte ihm, um der 
Geſellſchaft nützlich zu fein, müſſe er helrathen und ir⸗ 
gend ein braves Mädchen glücklich machen. Der Ha⸗ 
geſtolz weigerte ſich deſſen und um ihn dafür zu ſtra⸗ 
fen, ließ ihm der Graf eine ganze Compagnie im 
Haufe, die er unterhalten mußte. Nach einiger Zeit 
wurde die Aufforderung zur Heirath wiederholt und als 
der Hageſtolz ſich auch diesmal weigerte, wurde ihm 
eine zweite Compagnie in das Haus gelegt. So mehrte 
ſich die Zahl der Soldaten fortwährend und der Hage⸗ 
ſtolz ſah kein anderes Mittel, feiner völligen Verar⸗ 
mung zu entgehen, als eine Frau zu nehmen. Der 
Graf wohnte der Hochzeit ſelbſt del und der Befiger 
von Caſa Vilata ſoll mit der ihm aufgezwungenen Frau 
recht wohl zufrieden fein, . 


— Die hölzernen und vergoldeten großen 
Buchſtaben, die man feit einiger Zeit zur Firmen⸗ 
bildung über Gewölben gebraucht hat, kommen ſchon 
wieder aus der Mode; man macht dieſe Buch ſtaben 
jetzt von Porzellan von jeder Farbe; vorzüglich ſchön 
find die vergoldeten. Sie haben den Vortheil, daß fie 
ſich ſehr gut mit einem Schwamme reinigen laſſen. 


Redaktion: E. v. Baerſt u. B, Barth. Druck o. Graf, Barth. u. Gomp. 


Baden und Schwimmen. 


An der Matthias⸗Mühle (Ende der Schuh⸗ 


ſinden ſich 
Kabinets für Dessen 
dito für men, 


ein Baſſin für Damen; 
an der ö 8 


ein Baſſin im Mühlſtrudel 
(Vorm. von 7—10 für Damen, an 
allen übrigen Stunden für Herren), 

an der Hinterbleiche 
die Schwimm⸗Anſtalt (Lehrgeld 
5 4 S eifcnnimmer, e 5 
er a mona * 
e-Plat ( Kallenbach 


e der 
deung 
en u“ 
bie erſchei⸗ 


Eine ganz gute Köchin, welche bald in 
. weiſet nach: E, Ziegen⸗ 
orn, Graupengaſſe Nr. 1. 


— 
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Miniatur⸗Ausgaben. 


Literariſche An 
der Buchhandlung Terdinand. * 


eigen 
irt in Breslau. 


und fortwährend zu haben: 

Miniatur Bibliothek der deutſchen 
Elaſſiker, Hildburghauſen, das 23. bis 
20. Bändchen, jedes A 2½ Sgr., und 
ſind auch komplette Exemplare vorräthig. 
Eben ſo von der 

Miniatur⸗ Bibliothek der nenften 
deutſchen Claſſiker, Leipzig, 1—22. 

Bändchen, A ae Sgr. 

Miniatur⸗ Bibliothek der ausländi⸗ 
ſchen Elaſſiker, bis jetzt 18 8. Bdch. 


Geſchichts Bibliothek fur 's Volk, 1 

e B iothek für olk, 

x 5 tes Bochen. A 2, Sgr. 

Wohlfſeilſte 
Bochn. a % Sgr. 

Bibliothek der ausländiſchen Dich⸗ 
ter. 1, u. 28 Bochn. (Oſſian und Be: 
ranger). à 3%, Sgr. 

Von der neuen Bten Ausgabe vom 


Univerſal⸗Lexikon 


der Gegenwart und Vergangenheit, oder neu⸗ 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau, Ratibor und Pless| 
erschien so eben und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


a Ueber den N 
zur Zeit der Geburt Jesu Christi 


gehaltenen Census. 
Von Dr. Ph. E. Huschke, 


Professor u Be ne zu Breslau. 
. r. 8. Geh. zr. 27½ Sgr. 

‚Nicht — den Juristen dad . ist diese 
Schrift von 25 Bier Interesse, sondern bei den dermaligen Streitig- 
keiten Uhse” > aubwürdigkeit der Evangelien, besonders auch 
für den er 2 und jeden Gebildeten, dem die Gewinnung eines be- 

ründeten Urteils über diesen Gegenstand am Herzen liegt. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau] So eben ift exfchienen : 


ange un has luck alle Buchhand-) Wien und die Wiener, 
un 0 . 7 w 1 N 
— Dr T 44 ihr öffentliches, häusliches, geiſtiges und 
dotibus 0 We th., de Sacer-| materielles Leben. Ein Wegweiſer für 
6 gr hs. gr. 8. geh. Einheimiſche und Fremde von 
Al ; (7%, Sgr.) Jean Charles. 
rosch, Dr. J. Ath., Studien und] 12. Stuttg., Megler'ſche Buchhandlung. 
8 im Gebiet des altrö- Velinpapier in 9 Umſchlag geh. 
mischen Bodens und Cultus. 1stes |» Preis 20 Sgr. 
: * 5 Diefe Schrift umfaßt in gedrängter Kürze 
a. Mit art Plane des Forum] das Intereſſanteſte der großen Kaiserstadt, 
anum und der Sacra Via. gr. 8. beſpricht lebhaft, heiter, eindringlich und pie 
geh. 1 Rthlr. 20 gGr. (25 Sgr.) ie. Alles, 9 ede ee br 
3 F 5 Recht verlangen darf, berichtigt manche über 
e Hirt in Breslau, dieſe lebenskräftige Reſidenz noch beſtehende 
G Y 2 iſt zu haben: Vorurtheile, gleichwie fie manche Schatten⸗ 
rfahrener Ratbgeber für ke age De Sie 
PER elehrt den Reiſenden, indem fie ihn unter: 
Frauen und Köchinnen, hält, ohne der Wahrheit durch ihre Heiterkeit 
enthaltend: Eintrag zu thun. Der Inhalt iſt folgender: 
1 216 Anweiſungen Eintritt, Wien: die Stadt; Gaſthöfe 
zum Trocknen, Einmachen und Aufbewahren] und Gaſthäuſer; Polizei; Theater; Kaffee⸗ 
nb aller Gartenfrüchte, a der 128 . u. Hitzing; 
mem gründlichen und i geiſtiges Leben; Zeitungen un Journale; 
terricht zur Before des En er 5. äſthetiſche Geſellſchaften; das literariſche Kaf⸗ 
Vorrathskammer, ſo wie zur Verrichtung der ſeehaus; bildende Kunſt u. Künstler? Mufit; 
gewöhnlichen häuslichen Geſchäfte, als: Ein. der Hof; öffentliches Leben; häusliches Leben; 
ſchlachten, Räuchern, Seifenſteden, Lichteziehen 
Waſchen, Bereitung der Butter und Kae, 
der Stärke, aller kalten und warmen Ge- 


die Fiaker; Ausflüge; tutti frutti; Weber: 
blick. — Vorräthig in allen Buchhandlungen 
tränke und der zweckmäßigen Anwendung ver⸗ 
ſchiedener Geſundheitsmittel. 


Schleſiens, in Breslau bei Hirt, Mar 
8. Broſch. Preis 15 Silbergroſchen. 


ben von H. A. Pierer, nebſt Atlas, 
iſt das 1—3te Heft, à 3, Sgr. jedes, ein⸗ 
getroffen und ſtehen Proſpecte darüber zu 
Dienſten. ; 

Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich: 


Urban Kern, 
Buchhandlung, Eliſabethſtr. Nr. 4. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Nacht vom Sten zum Iten d. Mts. 
ſind zwiſchen Gamroth und dem Doms⸗Walde, 
zu dem Dorfe Groß⸗Chelm, Pleßner Kreiſes, 
gehörig, im Grenzbezirk des Haupt⸗Zoll⸗Amts 
Neu⸗Berun, 23 Stück magere Mittelſchweine 
als eingeſchwärzt angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. ; 

Da die Einbringer dieſer Gegenftände ent: 
fprungen, und dieſe, fo wie die Eigenthümer 
derſelben, unbekannt find, fo werden dieſelben 
hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, 
ſpäteſtens innerhalb 4 Wochen, nach dem drit⸗ 
ten und letzten Erſcheinen dieſer Bekanntma⸗ 
chung in den öffentlichen Blättern, ſich in dem 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun zu 
melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in 
Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung der⸗ 
ſelben und dadurch verübten Gefälle⸗Defrau⸗ 
datian zu verantworten, im Fall des Ausblei⸗ 
bens aber zu gewärtigen, daß die Konſiskation 
der in Beſchlag genommenen Viehſtücke voll⸗ 
zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift des 
$ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 


und Komp., Aderholz, Gofohorsty, 
W. G. Korn, Neubourg, Leuckart, 
Schulz und Komp., für Oberſchleſien ‚bei, 
Hirt vormals Juhr in Ratibor u. Hirt 
handlungen = haben, in Breslau bei Fer⸗ n Pleß. 

rt, am Naſchmarkt Nr. 47, für 


In der Riemannſchen Buchhandlung in 


r Hirt vormals Inhr in 3 ö N . 
Hatibor und Hirt in Pleß: Coburg iſt erſchienen und bei Ferdinand 1838 werde verfahren werden. 

r 5 irt in Breslau, für Oberſchleſien bei] Breslau, den 18. Mai 1840. 
Geſchichte der deutſchen Na⸗ gi vormals Juhr in Rat Air und | Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin: 
onal⸗Literatur irt in Pleß zu haben: N zial⸗Steuer⸗ Director 
von ihren erſten Anfängen bis auf Henſoldt, H. Chr., v. Bigeleben. 

unſere Tage Freiwillige Subhaſtation. 


das Zunftweſen, 


wie es war, wie es jetzt iſt, und wie es 
werden muß, ingleſchen deſſen hohe Wich⸗ 
tigkeit für die Staatspolizei und Volks⸗ 
wohlfahrt, ſo wie ſein natürliches Verhält⸗ 
niß zu Gewerbs⸗, Induſtrie⸗, polytechni⸗ 
ſchen und Kunft: Vereinen. 
Zeitgemäße Darſtellung zur Beherzigung für 
Staatsbeamte, Künſtler, Kunſt⸗ u. Gewerke: 
freunde, Kauf⸗ und Handelsherren, Manufak⸗ 
turiſten, Meiſter, Geſellen und Lehrlinge aller 
Gewerbe und Künſte, landwirthſchaftliche Ge⸗ 
werbs⸗, Induſtrie⸗, polytechniſche und Kunſt⸗ 
Vereine. 8. geh. 11½ Sgr. 


> von Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Brieg. 
Dr. Ludwig Wihl. Das am Breslauer Thore bierſelön Nr 
Erſtes Heft. 12. (6 Bogen). 15 Sgr. 
Da wir noch keine gedrängte Ueberſicht der 
Geſchichte unſerer vaterländiſchen Literatur 
beſitzen, ſo hilft das vorliegende, binnen Kur⸗ 
zem vollendete Werk einem ſehr dringenden 
Bedürfniſſe ab. Die Darſtellung iſt allge⸗ 
mein faßlich. Zum Schulgebrauch u. Selbſt⸗ 
ſtudium kann kein nüglicheres Handbuch über 
einen ſo intereſſanten Wiſſenszweig empfohlen 
werden. Es ſollte dies Werk in der Biblio⸗ 
thek keines Gebildeten fehlen. In vier, höch⸗ 
ſtens fünf Heften iſt das Ganze vollendet. 
Altona. Karl Aue. 


Literariſche Neuigkeiten 
ug bei Ang. e Comp. 
reslau, Albrechtſtr. Nr. 57. 
Breunglas, buntes Berlin, 93 Heft: Das 


ntiken⸗ und 5 
zeichn. von pe Kabinet, m. Feder⸗ 


l 7% S 
rtis, Rathgeber Sgr. 
Elie welchen 3 cha Alt und 
kung des 1 Rn 8 a 
erzen liegt. gr. ö 
er, Original Flaschen eieder d. Weing 
von deutſchen Dichtern. 15 Sgr. 
Leitfaden bei der Inſtruktion des Infante⸗ 
riſten. 9 Sgr. 
Munde, Die Gräfenberger Woſſerelangen 
und die Prießnitzſche Kurmethode. Ein 


M 253 Grä⸗ 
Handbuch für Diejenigen, welche nach In d 
fenberg so irgend einer andern Kaltwaf⸗ | fo. eden erſcunterzeichneten 1 


1 K en erſchien i 
ſer⸗Heilanſtalt zu gehen oder auch die Er Penn Sn m: in allen ſoliden 
zu Haufe zu gebrauchen gefonnen find, fo wie.] Der 3a denburger Kreis und. feine 


rige und gerichtlich nach feinem Material: 
werthe auf 528 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf., ſei⸗ 
nem Nutzungswerthe nach auf 240 Rthlr. 
abgeſchätzte Wachtgebäude ſoll im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation am 27ſten October 
d. J. in unſerem Partheienzimmer öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Die 
Taxe und die Kaufbedingungen ſind in unſe⸗ 
rer Regiſtratur einzuſehen. N 
Brieg den 1. Juli 1840. 


f Auktion. 

Am 2aften d. M. Vorm. 9 uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, eine Samm⸗ 
lung Bücher verſchiedenen Inhalts, und um 
11 uhr eine Landſtands⸗uniform, eine Kava⸗ 
lerie⸗Armee⸗uniform und eine Landwehr⸗Offi⸗ 
zier⸗Uniform nebſt Zubehör öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 

Breslau, den 17. Juli 1840. . 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


| der Erde, mit Rückſicht auf die Sitten und 
Zuſtände ihrer Bewohner. à Lief. 5 Sgr. 

Roux, Anweiſung zum Hiebfechten, mit 36 
Abbild. 1 Rthl. 4 Sgr. 

Schulze, die Gipsdeckung als eine der neue⸗ 
ſten ünd vorzüglichſten bei flachen, zum Be⸗ 
gehen geeigneten Dächern. 10 Sgr. 

Stern, Anleitung zu einer naturgemäßen u. 
nützlichen Pflege der Bienen. 1 Rthl. 

Waidmann's Leben und Walten, oder 
angenehme Unterhaltungs⸗Lektüre f. Jäger 
und Jagdfreunde. 18 Bohn. 27 ½ Sgr. 

Wirth, die Teichſiſcherei in ihrem höchſten 
Ertrage. 22½ Sgr. 

Zeitvertreiber, der nützliche; für die Ju⸗ 
gend und ihre Freunde. 7½ Sgr. 


Auktion. 

Mittwoch den 22ten, früh 10 Uhr werden 
auf der Königl. Binde in Scheidelwitz bei 
Brieg 38/m. Mauerziegeln in Raten zu 
5%m. gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft. 


Hochgeehrten Anfragen und Wünſchen er⸗ 


Erläuterung über ein in Nr. 143 der Bres⸗ 
lauer Zeitung vom 22. Juni c. annoncirtes 
Agens, deſſen immerwährende That⸗Kraſt, 
auf beſondere Wechſelwirkungen ſchwingen⸗ 


Ge⸗ il A der Schwer⸗Punkte, baſirt ift, daher keiner 
alle Kranke, die gefund werben 3 bb kendrun twaſſer, Charlot: Wind 85 — . fl ee Ye ine 
e, die es bleiben wollen. Ate ganz eilt 7 und Salzbrunn, darge⸗ nur ſehr wenig Raum bedarf, dient zur vor⸗ 
Meet, und verm. Aufl. 20 ½ Sgr. Anſicht un ürkner. Mit einer läufigen Auskunft: daß felbiges zum Betriebe 
tmendorff, Komiſche Vorträge zur Erhei⸗ denburg. Tnappſchafts⸗vazareths zu von Maſchi i ikal rotirender eigen: 
rung f. jede Geſellſchaft. 1 Rtl. 7½ Sg. Waldenburg. Gr. 8. elegegant broſch. thü aſchinen, in vertikal rotirender 99 
Wierer“ g untverſal⸗e er Rebſt ei Preis in ie geg h. ee eng 1 ae 
al:Xe; . ll: andlung naz & oſtſpielig zu beſchaffen un = 
mi lat de Abbibungen von 50 Tafeln BT an e huin Breslan, halten if. Die Anfertigung von w al 
* ——ßr 8 —— — 4 
Nr. 5 5 2 3 30%, Sehr gute 19 0 Glaſer⸗Diaman⸗ 4 oe Aae hierzu in. 
Rathgeber, dir. 3.7% She IM gen und ſchönes billiges Tafelglas formirte Perfonen in einigen Städten beforgt 
ren, alten? er Ärztliche, bei Brunnenku⸗ nach jedem beliebigen Maaße empfiehlt in werden, ſo wie auch unter . 
e und here men 1 7 5 für Ba⸗ großer e W. Wittig, | gungen hinreichende 24. 81 Kir wird. 
i nde. r. 3 A. 5 
| Gen ni echt Draft, Gefunbfeitöre) Glaser Meiſter, Nikolai Straße Re. 43. Zimmermeſſter zu Gr.⸗Glogau. 
9 u Waſſer und zu Lande. — e g 
Beten ee er Die Bettfeder :Neinigungs Anſtalt, echte Weizenſtärke, 


Sgr., im Centner bedeutend 


A 
eilen 8 aße Nr. 32 


dur i „2, empfiehlt ſich zu ge: 
ch die Welt, oder Weidenſtraße Nr. 32, empfi digen enen 


en enn, aller merkwürd. Orte neigten Aufträgen. 


Bei dem unterzeichneten ſind eingetroffen 


Volksvibliothek, 1 6tes 
r. 


fies encyclopäd. Wörterbuch 2c,, herausgege⸗ 


gene, dem Königlichen Militair⸗Fiskus gebö: | 


gebenſt nachkommend, in Hinſicht näherer 


Die im Johanni⸗Termin 1840 fällig gewor⸗ 
denen Zinſen der Großherzogtic Poſenſchen 
Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der 
betreffenden Coupons und deren Specificatio⸗ 
nen vom 1. bis 15. Auguſt d. J., die Sonn⸗ 
tage ausgenommen, in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 9 bis 12 uhr in Berlin durch den 
unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung 
(wo auch vom 20ſten d. ab die Schemata zu 
den Coupons⸗Specificationen unentgeldlich zu 
haben ſind) und in Breslau durch den Herrn 
Kommerzienrath Joh. Ferd. Kraker ausge⸗ 
zahlt. Nach dem 15. Auguſt wird die Zah: 
lung geſchloſſen und können die nicht erho⸗ 
benen Zinſen erſt im Weihnachtstermin 1840 
gezahlt werden. 5 

erlin, den 10. Juli 1840. 

OO Ho * r t, 

K. Geheimer Kommerzienrath, 
Behrenſtraße Nr. 48. 


. ET 
Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekannt⸗ 
machung, bringe ich hiermit zur Kenntniß 
daß vom 5 
22ſten d. M. ab die Schemata zu den Spe⸗ 
cificationen in meinem Comtoir unentgeldlich 
zu haben find, und daß die Zahlung der groß⸗ 
herzoglichen Poſenſchen Pfandbrief⸗Zinſen ge⸗ 
en Einlieferung der fälligen Coupons vom 
1. bis 15. Auguft d. J., die Sonntage aus: 
genommen, in den Vormittagsſtunden von 
bis 12 uhr bei mir ftattfinden wird, 
Breslau, den 12. Juli 1840. 
Joh. Ferd. Kraker, 
K. Kommerzienrath, 
Paradeplatz 5. 


Die zu Sackrau belegene Brauerei nebſt dem 
dazu gehörigen bedeutenden Verlags⸗Rechte 
und das an der Straße neu erbaute Kaffee⸗ 
haus, ſoll mit den dazu gehörigen Realitäten 
den 25, Auguſt Nachmittags 3 uhr an 
Ort und Stelle auf drei Jahre, von Michaeli 
1840 ab, an den Meiftbietenden verpachtet 
werden. Es hr eine N 7 ee 55 
in Staatspapieren zu erlegen 
9 8 Sau e bei dem Wirthſchafts⸗ 


Amt zu Hundsfeld eingeſehen werden. 


Eine ſehr achtbare Frau offerirt einem oder 
zwei Herren ein bald zu beziehendes Logis; 
auch empfiehlt ſich dieſelbe mit feiner Wäſche⸗ 
rei, als: Spitzengrund ꝛc. bei beſter Bedie⸗ 
nung, Stockgaſſe Nr. 27, zwei Treppen vorn 
e 


Sor Spiritus und weißen Sago hat 


eine Quantität billig abzulaſſen: 


Tan. Stöbiſch, Kupferſchmiedeſtr. 14. 
i Eröffnung. 

Nachdem ich das Kaffeehaus des Herrn 
Arendt auf der Matthiasſtr. Nr. 75 über⸗ 
nommen habe, werde ich daſſelbe am Sonn⸗ 
abend den 18. Juli mit einer Garten⸗Muſik 
und einem Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben er: 
öffnen; ich werde mich beſtreben, mit guten 
Speiſen und Getränken prompt und möͤglichſt 
billig aufzuwarten, bitte daher, mich mit recht 
zahlreichem Beſuch zu beehren. > 

Breslau, den as Jo i . 8 us 

ob. offetier, 
Matthiasſtr. Nr. 75. 


Zum Hauben ⸗Rennen auf Sonntag 


den 19. Juli ladet ergebenſt ein 
F. Aertel zu Lilienthal. 


Flügel Verkauf. 8 

Ein Mahagony ⸗, 7 Octaven breites Flü⸗ 

gel⸗Inſtrument von ſehr gutem Ton und 

ſchönem Aeußern ſteht billig zu verkaufen 
Ohlauerſtraße Nr. 18, 2 Trep pen. 


Ein Flügel, 6%, Oktav, wenig gebraucht, 
ſteht zu verkaufen, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 9, 
2 Stiegen. 


Eine Bleiche mit Walke u. 6 Morgen vor⸗ 
züglich gutem Acker, welcher ſich auch nebſt 
Bleichplan zur Kräuterei eignet, iſt in Rei⸗ 
chenbach zu verkaufen und künftige Weihnach⸗ 
ten zu übernehmen. Das Nähere mündlich 
oder ſchriftlich zu erfahren bei dem Gutsbe⸗ 
ſitzer Großmann auf Rathen bei Glatz. 


Echten 2 
Grünberger Wein⸗Gſſig 
im Ganzen und einzelnen Quarten empfiehlt: 


die Grünb. Wein Handlung 


am Neumarkt Nr. 2. 

3 Vorſchriſtsmäßlge Nachlaß⸗Inventa⸗ 
rien werden gegen mäßiges Honorar ange: 
fertigt von G. G. Steiner, 

Auktions⸗Proklamator, Reuſcheſtr. Nr. 24. 


CTT 

Mein zu Seifersdorf im Schweidnitzer Kreiſe 
in der Nähe von Fürſtenſtein, Salzbrunn u. 
Altwaſſer belegenes laudemialfreies Lehngut 
beabſichtige ich zu verkaufen und erſuche des⸗ 


el balb reelle Käufer ſich direkt an mich zu wen⸗ 


den. Seifersdorf, den 27. Juni 1840. 


Sachſe, 
Lieutenant und Refexendarius. 


BE” Farben: Anzeige. ZH 
Alle Sorten mit Oel fein abgeriebene 
Farben, zum ſofortigen Gebrauch, ſind zu den 
nur immer möglichſt billigſten A zu er⸗ 
halten bei Carl Pflege sen. 
Weiden⸗Straße Nr. 10. 


Gut meublirte Zimmer, einzeln auch 
mehrere zuſammen, find zu vermiethen Ritter: 
platz Nr. 7 bei Fuchs. 


— 312 — 


Bei mir iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen Schleſiens zu haben: 


Beiträge zur Landgüter ⸗Schätzungskunde, 
behufs der Vereinfachung und Erleichterung des Verfahrens 


bei Ertrags- und Werths⸗Veranſchlagungen 


— * * er > * 2 ” 
Dominial⸗Gütern, bäuerlichen Beſitzungen und einzelnen ländlichen Grundſtücken; 
eine Fortſetzung der Mittheilungen landwirthſchaftlicher Erfahrungen und Anſichten 

8 ä von Albrecht Block, . 
Direktor des Königlichen Kredit⸗Inſtituts für Schleſien, Ritter des rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife und Mitglied 
mehrerer Geſellſchaften und Vereine zur Beförderung der Landwirthſchaft und Induſtrie. 


X. u. 190 ©. gr. 4., auf Maſchinen⸗Velin. Preis geh. 2 Rehlr. 


Je fühlharer ſich ſchon ſeit längerer Zeit der Mangel einer richtigern Baſis bei Güter⸗Abſchätzungen herausſtellte, um fo willkomme⸗ 
ner wird das Erſcheinen dieſes Werkes fein, in welchem der würdige Herr Verfaſſer mit der ihm eigenthümlichen Gründlichkeit den We 
vorzeichnet, der bei Abſchätzungen von Grundſtücken einzuſchlagen iſt. In bequemer und leicht ſaßlicher Form find in einem Anhange * 
einige Abſchätzungs⸗Beiſpiele beigefügt, welche darthun, wie nach dieſen Grundſätzen auch die verſchiedenſten Grundſtücke mit denen von der 
Lokalität bedungenen Abänderungen richtig zu ſchätzen ſind. Jedenfalls hat ſich der Herr Verfaſſer ein neues Verdienſt im Felde der Land⸗ 
wirthſchaft erworben, und wird die Anerkennung durch allgemeine Annahme dieſer Veranſchlagungsart nicht ausbleiben. . 


Breslau, im Juli 1840, un 
ib. Gottl, Korn. Engl. Matjes⸗Heringe 


2 Meine Turn⸗Anſftalt it nicht mehr im in ganz vorzüglich ſchöner Qualits er⸗ 
Roisdor et Brunn Weißgarten, fondern in meiner 5 — Beſi⸗ hielt ich friſche Zufugre und offerire billigſt. 
+ kung an der Matthias - Mühle, Ende 8 Bourgarde, 
Dem hochzuverehrenden Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß der 7 
te Transport Roisdorfer Brunn von diesjähriger Schöpfung am heutigen Tage hier an⸗ 


der Schuhbrücke. G. Kallenbach. Ohlauerſtruße N. 15 
— . — —-¼ — — — — * 
gekommen. Genannter Brunn hat ſich nach vielen der bedeutendften Aerzte des In: u. Aus⸗ 


- Einladung. Zum feen mh e 
landes als ganz vorzüglich heilſam bewährt, und kann ich hierüber die ſchätzvaren Zeugniſſe Zum Fleiſch⸗ und Wurf ⸗Ausſchleben auf Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 


der Herren: Profeſſor Dr. Benedict, Medizinal⸗Rath Dr. Ebers, Medizinal⸗Rath Dr. Sonnabend den 18. Juli ladet ergebenſt ein:] Ausſchieben, Sonnabend den 18. Juli, ladet 
anke, Reg.⸗Direktor Dr. Gebel, Profeſſor Dr. Kuh, ſämmtlich hierſelbſt; ferner die A. Stein, Coffetier, ein: 
erren: Geh. Med.⸗Rath Dr. Harleſs und Geh. Med.⸗Rath Dr. Naſſe, Profeſſor Dr. Mehlgaſſe Nr. 15. 
Joſeph Eunemoſer, Geh. Mediz.⸗Rath Dr. von Walter, Kreis⸗Phyſtkus Dr. Vel⸗ 
ten, Dr. Wolff, ſämmtlich in Bonn; der Geh. Ober⸗Med.⸗Rath Dr. Hermbſtädt in 
Berlin; Profeſſor Dr. C. G. C. Rheinwardt, H. C. Schröder, van der Kolk 
in Utrecht, P. Hendriksz, Med.⸗Rath Dr. und Profeſſor in Zuiderburg. g 
In den Krankheiten der Athmungs⸗ und der Verdauungs⸗Werkzeuge hält er nach dem 
gedachten Zeugniſſe mit den bewährteſten Wäſſern des In⸗ und Auslandes den Vergleich 
aus, in den Krankheiten der Harnwerkzeuge iſt er vielleicht eins der kräftigſten Heil⸗Mittel, 
und hat ſchon vielfach die günſtigſten Reſultate gewährt. Ich habe alle Anſtalten getroffen, 
daß dieſer Brunn den ganzen Sommer hindurch jeder Zeit ganz friſch bei mir zu haben 
ſein wird, und da er ſich auch in Krankheiten, bei der gerade keine regelmäßige Brunnkur 
erforderlich iſt, z. B. der Brechreiz ſchwangerer Frauen mit zündlichen Fiebern u. ſ. w., 
theils als nützliches, die Kur unterſtützendes Getränk, ſich vielfach bewährt hat, ſo wird er 
auch den Winter hindurch im beſten Zuſtande bei mir zu bekommen ſein. Bei großer Hitze 
ewährt derſelbe mit / leichtem Rheinwein vermiſcht, ein bekanntes, angenehmes und ſtär⸗ 
endes Abkühlungs⸗Getränk. Analyſen und Atteſte mit Beſchreibung der Krankheitsfälle, wie 
dieſes Mineralwaſſer mit geſegnetſtem Erfolge angewendet wurde, werden auf Verlangen 
unentgeldlich verabfolgt. Breslau, den 17. Juli 1840. 


Die Roisdorfer Brunn⸗Niederlage 
Carl Wyſianowski, 


Kaufm. u. Gaſtwirth. 


Der Roisdorfer Mineral⸗Brunn⸗Niederlage des Hrn. 
Carl Wyſianowski in Breslau 


atteſtire hiermit, daß die beikommenden 2000 / und 1000 Roisdorfer Mineralwaſſer in 
friſcher Fülung beſtehen, und zwar in gehörig gewäſſerten neuen Krügen, mit Brunnenſie⸗ 
gel 1840 verſiegelt. 
Rankenberg bei Roisdorf, am 2 — 3. Mai 1840, ® 
Der Brunnen⸗Arzt Dr. Büttgen. 


Patrioten⸗Armbänder, 


mit dem Portrait Sr. Majeſtät unſeres höchſt feligen Kö⸗ 
nigs, Friedrich Wilhelm des Dritten, empfiehlt in ſchönſter 


Auswahl: 
die Galanterie:, Meubles⸗ und Spiegel⸗Handlung des 


Joſeph Stern, Ring No. 60. 
Dünger-, gebrannter u. Stein⸗Gyps 


iſt wieder vorräͤthig in der Meichsgräflich zur Lippeſchen Gyps⸗ 
Niederlage für Dünger⸗ und 155 rannten Gyps 


bei Carl Wyſianowski in Breslau, 


Zum Wels ⸗Eſſen 


bei Garten ⸗Concert und 9 ladet 
auf Sonntag den 19. Juli ergebenſt ein: 
Hohnau, Goffetier im Seelöwen. 


. Den 22. oder 23. Juli wünſcht eine Fa; 
milie nach Reinerz zu fahren. Lohnkutſcher, 
welche zu dieſer Zeit leer dahin fahren, wol⸗ 
len ſich bei uns melden: 

Hübner und Sohn, Ring 32. 


„„ TT.. 
GSagggddeg sende 
Das Rittergut Nieder⸗Adelsdorf, Gold⸗ 


& 

berg⸗Hainauiſchen Kreiſes ift verkauft. 
3 Dieß zur Benachrichtigung für alle — — 
rauf Reflektirende. Nieder Adelsdorf, 
den 16. Juli 1840. 


2000890060:0008 
* ER. > 
Holland, Mages Heringe 


* 


Nothhaar, 
Nikolaithor im goldnen Kreuz. 


Reuſcheſtraße Nr. 54, zwei Treppen hoch, 
vorn heraus, iſt eine freundliche meublirte 
Stube an einen einzelnen Herrn zu vermie⸗ 
then und vom 1. Auguſt ab zu beziehen, Das 
Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. 


Langrankiger Knörrich iſt zu haben bei 
Anders, Schweidnitzerſtr. Nr. 30. 


Zu Michaeli zu vermiethen, Tauenzienftr. 
Nr. 4B Parterre⸗Lokal mit dem Be: 


Horn: Concert 
Sonntag, den 19., Montag den 20, Horn: 
Concert nebſt Pfefferkuchen⸗Ausſchieben, wozu 
ergebenſt einladet; Kappeller, 
. Lehmdamm Nr, 17, 


Zum Bratwurſt⸗Abendeſſen und 
Pfeifen ⸗Ausſchieben, Montag den 20, 
Juli, ladet ergebenſt ein: = 

Scholtz im rothen Schlöſſel. 


Pfeifen⸗Ausſchieben, 
Sonnabend den 18. Juni; wozu ergebenſt 
einladet: Hempfler, Coffetier, 

i Bürgerwerder im goldnen Anker. 


Gardinen⸗Mulls 


in allen Nüancen, von 2½ Sgr. pro Elle, 
Franzen u. Borten zu Fabrikpreiſen, bei 
Mr. Schleſinger, 
Roßmarkt ⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 
1 Treppe hoch. 


2000 Rtl. find fofort oder Termin Michaeli 
zu einem billigen Zinsfuß, aber nur gegen 
pupillariſche Sſcherheit zu vergeben. Das Nä⸗ 
here erfährt man in der Saamen⸗Handlung 
des Herrn Julius Monhaupt, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 45. 


eine Stube, ein Stall auf 2 Pferde und ein 
Keller. f 

Schweidnitzerſtraße Nr. 45 iſt der dritte 
Stock, beſtehend aus zwei Stuben nebſt Zu⸗ 
behör, an eine ſtille Familie zu vermiethen 
und zu Michaelis zu beziehen. Näheres da⸗ 
ſelbſt beim Wirth, zwei Treppen hoch. 

Die erſte Sendung 
wirklich neuen 


i Holländiſchen Käſe 

erhielt geftegn un 8 5 

f C. J. Bourgarde, 
Oplauerftraße Nr. 18. 

eee 


Angekommene Fremde. 


Den 16. Juli. Goldne Gans: Hr. 
Gr. v. Wielopolski a. Polen. Fr. Gr. von 
Mycielska a. Czarkow. Hr. Gr. v. Blücher 
a a. Radun. Hr. v. Chodecki u. 


8 


leider⸗Kattune a 3 . 
echte Ge Ber be Er 


1 nos a 4 * 
bunte Batiſtkleider a 2½ Rtlr. 
empfiehlt die Band⸗ u. Schnittwaaren⸗ 
Haudlung von 


H. Fraͤnkel, 
Dhlauerfiraße Nro. 81, 
erſte Etage. 


hrzelig. Hr. Ob.⸗Förſter Heller a, Doms 
browka. HB. Kfl. Goldſchmidt u. Caspari a. 
Berlin. — Drei Berge: DB, Kfl. Ans 
ders a. Stettin, Bunke a. Maltſch, Hamann 
u. Klinnert a. Neuſtadt. Hr. Part. Heidrich 
a, Glogau. — Gold. Baum: Hr. Kfm. 


Hr. v. Weber u. Hr. Gutsb. Barchewitz a. 
Dresden. HH. Kaufl. Schaal a. Warſchau, 
Eine freundliche meublirte Stube iſt Reu: | Strauß a. Aſchaffenburg, Eichner a. Stettin, 
ſche Straße Nr. 20, eine Treppe hoch vorn] Breslauer a. Brieg. . KR 
heraus, zu vermiethen und ſogleich, oder zum | ger.⸗Rath Naglo d. Ko Or. Dr. med. 
1. Auguſt zu beziehen. Naglo a. Berlin. — Rautenkranz: Herr 
Guksp. Hofrichter a. Budzow. Hr. Kaufm. 


Mädchen, wel t geübt im Weißnähen] Polborn a. Berlin. — Blaue Hiriſch: 
Ohlauer Straße im Rautenkranz. ſind, Ganz dagen bel Die befejäftigt wer- | DO. Gutsb. Fischer a. Schöhenborf Aal. . 
Sonntag den 15. Juli, in Lindenruh Amexrikaniſchen den, fo wie ſich auch Mädchen melden können, d. Gr.⸗Herz. Poſen. — Gold. Krone: 


HH. Afl, Wittig a. Tannhauſen, Kirch 
Nimptſch, Bartſch a. Rach ubach. pr. . 
Scäther a. Kniegnig, -— Gold. Hecht: 

Ze ask Liegnig. — *. de 

are: 8 sb. v. . 

v. Roznowski a. Alt⸗Guhle. wer Ob.⸗Amtm. 
Dreſcher a. Wierzbel. — Gold, Zepter: 
Hr. Oberſtl. v. Nasmer a. Poſen. Hr. Paſt. 
Zander a. Konſtantinow. Hr. Kfm. Lippmann 


röburg. 
„Amim, Beier a. C. 
Sued 2. Beim a. Halzenzerf, v. Sabi 


len. Fr. Hptm. Chuchul a. Gleim ig. 
F. Gen, Pächter Caps a. Dürr⸗Brockott 1. 


die das Weißnähen frei erlernen wollen. 
Chriſtiane Ju 


vor dem Nikolaithore 1 
vor dem Oderthor im Koffetiet Gabelſchen 
Garten. 


großes Militär: Thee⸗Canaſter, 
Ko nzert, eine 0 a a a het — 


wozu ergebenſt einladet: beſonders bei jetziger warmer Witterung 
2 = J. G. Gutſche Goffetier. zum viel Pa a = empfiehlt 
I I die Tabak⸗Fabrik von 
Wohnungs⸗Veränderun | 
Loh BT und hochgeeheten G. Auguſt Hertzog „ 
blikum nehme ich mir die Ehre, ergebenſt an⸗] Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im golbn. Löwen. 
Dian 1 0 des Silber⸗Ausſchieben: Iſter 


zuzeigen, daß ich meine Wohnung At in der 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42, im e Gewinn 1 goldne Uhr, Sonnabend den 18. 
zweite Etage habe, und empfehle zug Juli, wozu ergebenſt einladet: Woiſch, Cof⸗ 
bei mein wohl oſſortirtes Lager der neueſtenfetiet am Hinkerdom. 

Tapeten, Gardinenſtangen, Rouleaur, ſpani⸗ 5 

ſche Wände c., zur geneigten Beachtung. iſt Sather iraße Nr. 2 der zweite Stock, 


Ein unverheiratheter militairfreier Menſch, 
mit guten Zeugniſſen und nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, der die Tiſchbedienung ver⸗ 
ſteht, auch etwas Jagdkenntniſſe hat, ſucht ſo⸗ 
fort bis zum 1. Auguſt c. ein Engagement 
als Livree⸗Jäger oder Bedienter, wenn auch 
außerhalb oder auf Reiſen. Zu erfragen im 
Palais Sr. Excellenz des Herrn Grafen Hen⸗ 
kel von Donnersmark, 


— ä ü . 

Weidenſtraße Nr. 25, im Hofe links zwei 2 Hr. Land: u. Stadtger.⸗Nat 
Stiegen, iſt wegen Mangel an Raum ein . Pojen, 

Mahagoni⸗Sopha mit Roßhaaren und Noß 


. ; Stühlen, | Bügerinftr, Ludwig a. Brieg. „ ieut, 
C. Fischer „ befiebend aus 4 Stuben, einer Küche, für 130 une is 8 — awd abu v. Obernig, a, Sate me, Kraut 
Dekorateur und Tapezierer. — 5 n — Nähere beim für 2 Kl., 2 Bettſtellen und 2 Gebett Bet: 5 W — ne 90. 
7 7 raße Nr. 1. ap: © ogne: Re ra. 5 
— ͤ — —- —— — c een billig zu verkaufen. 9 r. Reg e 
Taſchentuͤcher Eine anſtändige Witt bietet ſich, mit 7 furth a/ D. — Zwei gold. Löwen: Hp. 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen eben einer ſolchen Dame vom 1. Delober an, Zwei Paar engl. Gescher und 2 Sattel, Kfl. Jerke a. . chneider a. Neu PR: 
die Leinwand: u. Tiſchzeughaudlung unter mäßigen Bedingungen Wohnung und ſo wie ein Wagenpferd find billig zu verkau⸗ Hr. Wurthſgz e Her Waldow a. Fer 
E. Schlefinger u. Comp, Beköſtigung zu theilen. Näheres wird ertheilt fen: Predigergaſſe Nr. I. au, — Weißt Storch Hp, ME 
Ring Nr. 8, in den 7 Churfürſten. Schmiedebrücke Nr. 40, zweite Etage. tach Warmbrunn Er BER eee Herr 
— — — —  — * 0 — — 
f auf de och den 22. d. M. eine gedeckte Feldmeſſer Porrmann a. Strehlen. Weiden⸗ 
und Wels⸗ e 7 Sonn⸗ W. 42 8 Stage 8 ek Lender bee welche von einer Familie oder | fir. 6: Hr. Kantor Pillmeier = date chere. 
tag den 19. Jul: / zwei Abtheilungen, für 2 oder 4 Herren, und mehsreren Perfonen benutzt werden kann. Nä⸗ e 3: Hr. Kfm. a. Rei⸗ 


Buchwald, in Roſenthal. ſogleich zu beziehen. beres Biſchoſſtraße Nr. 7 bei Walter. 


4B. , das 
ſuch des Gartens; und Urſulinerſtraße Nr. 6 


Gr. W Gr. „ 
e . p lchowitz. Hr. Part, Heller 


Bittner a. Grottkau. — Weiße Adler: 


